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„Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt,


der wird nicht wandeln in Finsternis,


sondern wird das Licht des Lebens haben.“


(Joh. 8,12)
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„Dies (die Worte Jesu) ist das Brot Gottes,


das vom Himmel kommt,


und gibt der Welt das Leben.“


(Joh. 6,33)
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„Und wen da dürstet, der komme


und nehme das Wasser des Lebens umsonst.“


(Offb. 22,17)
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Vorwort


Nach Jakob Lorber, dem gottbegnadeten steirischen Mystiker des 19. Jahrhunderts (1800 — 1864), war Gottfried Mayerhofer in Triest einer der ersten, die das ‚Innere Wort‘ in sich vernahmen und das Gehörte für ihre Mit- und Nachwelt auch niederschrieben.


Die meisten und wichtigsten Eröffnungen, die Mayerhofer auf dem Wege der Inspiration erhielt, finden sich in folgenden Werken des Lorber-Verlages: „Predigten des Herrn“, „Lebensgeheimnisse“ und „Schöpfungsgeheimnisse“.


Darüber hinaus erhielt er noch zahlreiche weitere Nebenkundgaben, die im Laufe der Jahre in den verschiedensten, mittlerweile vergriffenen Schriften des damaligen Neu-Salems-Verlages veröffentlicht wurden. Diese werden nun hiermit in zwei umfangreichen Sammelbänden wieder zugänglich gemacht.


Während die durch Jakob Lorber niedergeschriebenen Offenbarungen für den auf dem Gebiete des inneren, lebendigen Wortes unbekannten Leser durch die Tiefe ihres Inhalts manche Schwierigkeiten bieten, sind die Inspirationen, die Mayerhofer erhielt, sehr geeignet, dem Neuling — und besonders dem ‚gebildeten‘ Neuling — als Einführung in die Anschauungswelt der Neuoffenbarungen zu dienen.


Diese Verschiedenheit der Niederschriften Lorbers und Mayerhofers in Form und Inhalt, die jedem aufmerksamen Leser auffallen muss, ist begründet durch die Charakterverschiedenheit der beiden Schreiber. Und zwar ist die Verschiedenheit hinsichtlich des Inhaltes dadurch bedingt, dass Mayerhofer andere seelische Bedürfnisse und Fragen auf dem Herzen hatte als Lorber, so dass auch die durch das ‚Innere Wort‘ erhaltenen Antworten verschieden sein mussten. Die Verschiedenheit der Lorber'schen und Mayerhofer'schen Kundgaben in ihrer Form hat ihre Ursache — wie bei allen Medien — in der Verschiedenheit der seelischen Anlagen bei beiden Schreibern. Wie ein Künstler, der ein Lied auf zwei verschiedenen Musikinstrumenten spielen will, sich mit der Eigenart der Instrumente in Ton und Bauart abfinden muss, so ist auch bei der medialen Kundgabe der Inspirierende gezwungen — will er nicht durch gewaltsamen Eingriff das Medium seelisch schädigen -, sich der im Medium bereits vorhandenen Begriffe zu bedienen, um seinen eigenen Ideen Ausdruck zu geben.


***


Gottfried Mayerhofer, war im November 1807 in München als Sohn eines höheren bayerischen Offiziers geboren. Nach Ablauf seiner Studien, die vor allem der Mathematik gewidmet waren, schlug der junge Mayerhofer ebenfalls die militärische Laufbahn ein. Als der bayerische Prinz Otto, zum König der Hellenen gewählt, 1833 nach Athen übersiedelte, folgte ihm Mayerhofer als Major á la suite. In Athen verheiratete er sich dann mit Aspasia d' Isay, der Tochter eines Großkaufmanns in Athen.


Der Aufenthalt in Griechenland war jedoch nur von kurzer Dauer. Als um das Jahr 1837 Mayerhofers Schwiegervater sein Geschäft nach Triest verlegte und mit seiner ganzen Familie dorthin übersiedelte, entschloß sich Mayerhofer auf Drängen seiner Gemahlin, die sehr an ihrem Vater hing, nach längerem Sträuben, seinen Dienst zu quittieren und ebenfalls nach Triest zu ziehen. Da die griechische Regierung nach dem Auslande keine Pension zahlte, so war diese Änderung des Wohnsitzes für Mayerhofer insofern schmerzlich, als er nun finanziell vollkommen vom Vermögen seiner Frau abhängig war.


In Triest lebte Mayerhofer 40 Jahre, bis zu seinem 1877 erfolgten Tode. In dieser langen Zeit seines Ruhestandes widmete er sich anfänglich mehr seinen Lieblingsstudien, der Musik und der Malerei. Mit der Zeit trat aber bei ihm das Interesse an geistigen Dingen in den Vordergrund.


Dieser Hang zum Religiösen, Geistigen, fand reiche Nahrung durch die Lektüre der Schriften Jakob Lorbers, die Mayerhofer in Triest kennenlernte. Je mehr letzterer sich in die Schriften des steirischen Mystikers, den er persönlich nie kennenlernte, vertiefte, umso mehr wuchs seine Begeisterung für die Offenbarungen des Innern Worts, und umso innerlicher und gottergebener wurde sein Wesen. Dank dieser Verinnerlichung gelangte Mayerhofer bald in den Zustand geistiger Erweckung.


Im März 1870 vernahm er zum ersten Male selbst in sich des Herrn Stimme. Dieser diente er als treuer ‚Schreibknecht‘ sieben Jahre lang, bis zu seinem Todesjahre 1877.


Die Art und Weise, wie sich zumeist das Innere Wort bei Mayerhofer einstellte, ist beachtenswert. Gewöhnlich standen, ehe Mayerhofer in sich den Drang zur Niederschrift fühlte, die zu behandelnden Gegenstände frühmorgens in Bildern von herrlicher Klarheit vor seinem geistigen Auge. Bei der dann folgenden schriftlichen Wiedergabe des Geschauten trübte sich leider — wie Mayerhofer selbst stets bedauerte — diese Klarheit des Gesichtes sehr. In diesem Umstande haben wir wohl auch eine der Ursachen zu suchen, die zu den stilistischen Unvollkommenheiten der Mayerhofer'schen Niederschriften führte.


Zum Schluss möchten wir noch einige das Innere Wort betreffende Erklärungen Mayerhofers selbst wiedergeben, die dieser in einem Briefe an einen Freund richtete. Sie lauten: „Dass Ihnen die letzten Kundgebungen nicht so ansprachen wie die über ‚Licht, Leben und Liebe‘, da müssen Sie bedenken, dass meine Freunde hier (in Triest) nicht alle auf gleicher Stufe geistiger Ausbildung stehen und auch mit Ihnen selbst nicht in Vergleich gebracht werden können. Der Herr gibt mir in Seiner Gnade oft nur das, was zum Teil meinen Freunden hier verständlich, teils auch vielleicht einst — wer weiß, wann und durch wen — in geregelter Folge zur stufenweisen Ausbildung dienen soll. Und so kommen oft Diktate, die nichts Neues sagen, sondern nur früher Dagewesenes unter einer anderen Form vortragen; denn ich bin immer ganz passiv bei solchen Mitteilungen, weiß höchst selten, um was sich's handelt. Es erfaßt mich gewöhnlich eine nicht zu erklärende Unruhe, ich muss mich dann zum Schreibtische setzen, und erst, wenn ich den Bleistift in die Hand nehme, erfahre ich, was der Herr will, und auch da noch weiß ich weder Anfang noch Folge, noch Ende, ja nicht ein Wort früher als das andere. So z.B. sagt es (Sein Wort) mir: ‚Nimm Evangelium Johannes Kap. 3, Vers 7!‘ Ich, in der Bibel nicht im Mindesten bewandert, weiß also nichts von dem Inhalte dieses Kapitels noch Verses, suche es auf, setze mich hin und schreibe, was mir darüber diktiert wird. — So entstehen meine Diktate, willenlos, ohne zu wissen warum und weswegen, eben so und nicht anders.“


Diese Ausführungen Mayerhofers lassen uns erkennen, dass es sich bei seinen Niederschriften um wirkliche Inspirationen handelt und nicht um Erzeugnisse der eigenen Phantasie. Dafür spricht die Mayerhofer'sche Originalhandschrift auch äußerlich; denn sie ist äußerst rasch und sehr fließend geschrieben und enthält nur verschwindend wenige Verbesserungen von der Hand Mayerhofers.


Freudigen und dankbaren Herzens geben wir diese Nebenworte in zwei umfangreichen Sammelbänden hinaus, in der Überzeugung, dass sie in hohem Grade beitragen werden, die entartete Menschheit aus der Finsternis des Unglaubens wieder zum Lichte des Glaubens zu leiten.


Das walte Gott!
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Gottfried Mayerhofer (1807 – 1877)




Heilung mittels Magnetismus


8. Februar 1872


Schon früher gab Ich euch ein Wort über Magnetismus1, was er ist, und wie — will man heilend auf andere einwirken — derselbe benutzt werden muss.


Allein, da noch immer irrige Ideen unter euch herrschen und auch bei anderen, die eben nicht diese Quelle Meiner direkten Mitteilung haben, wie ihr, noch falschere Begriffe im Gange sind, so will Ich euch wieder ein neues erläuterndes Wort geben, damit doch endlich einmal Licht, ja ganz Licht in dieser Sache in euch werde, zudem Ich einigen aus euch sogar diese Gabe, d.h. Anwendung des Magnetismus mittels Meines Segens als Universalmittel verliehen habe, welche Gabe, wenn sie gleich von Meinen Magnetiseuren verstanden, doch von den Magnetisierten nicht ganz in ihrer Tragweite aufgefasst wird, wo, wäre es der Fall, die Heilung geschwinder und leichter vor sich ginge.


Nun, um allen diesen Zweifeln über Wirkung und Ursache dabei ein Ende zu machen, und für euch und die zukünftigen Leser dieser Meiner Worte den fraglichen Gegenstand zu erschöpfen, so weit ihr Menschen denselben begreifen könnet, so soll auch dieses Wort ein bleibendes Denkmal Meiner Liebe und Gnade werden, ein Denkmal dieser beiden Eigenschaften Meines göttlichen Ichs, welche fortwährend auf euch herniederströmen, ob ihr darum flehet oder nicht. So höret also:


Wie Ich es bei allen Meinen Worten mache, so soll auch bei diesem verfahren werden; Ich beginne mit der Analysierung der Wurzel und fahre dann fort im Erklären bis zur praktischen Anwendung desselben. Ich will damit euch denken lernen, da ihr euch doch als denkende Wesen betitelt, so sollet ihr doch wenigstens diesen Namen nicht zum Scheine tragen, sondern ihn auch wirklich verdienen.


Nun seht, Magnetismus ist euch als eine Kraft bekannt, welche dem Auge zwar nicht sichtbar, doch dem Gefühle fühlbar sein kann; Magnetismus ist also etwas was da ist; denn ihr sehet seine Wirkung.


Nun, um dieser Kraft etwas näher auf die Spur zu kommen, so müssen wir dieses unsichtbare Etwas näher bezeichnen, und hierzu noch tiefer eindringen, und bei dieser Forschung erst erfahren, was Magnetismus ist, wie er sich äußert und zu was er zu gebrauchen ist?


In einem früheren Worte sagte Ich euch: „Magnetismus ist Mein Wille!“2 Nun, was will das heißen?


Das will heißen, dass als Mein Wille die materielle Welt erschuf, so gab er jedem Dinge eine ihm angemessene Kraft, erstens zur Selbsterhaltung, und zweitens zum Widerstand gegen Einflüsse von anderen Elementen oder Stoffen, welche seine Zerstörung befördern können, wollen oder müssen.3


Um nun dieser Zerstörung zu widerstehen, so lange ein geschaffenes Ding sich selbst erst ausbilden muss, um einer höheren Stufe würdig zu sein, ist diese Kraft die erhaltende, sie ist seine Lebenskraft.


Magnetismus ist also eigentlich im weiteren Sinne die Lebenskraft, welche alles im Ganzen und Einzelnen erhält.


Dieses Erhalten geht durch alle Räume der großen Schöpfung durch, ist das Band, welches alles aneinander bindet, ist der Faktor, welcher alles zur Entwicklung, zur Weiterbildung, zur Zerstörung treibt, um auf dem Zerstörten Neues zu bilden.


Den Magnetismus habt ihr in mineralischen, in animalischen und in animaischen4 abgeteilt.


Den mineralischen kennet ihr durch den Einfluß der magnetischen Strömungen, durch eure Magnetnadel, welche — (wie der Magnetismus alles Geschaffene zu einer Familie bindet) — auch durch deren Benützung bei der Schifffahrt die Völker näher aneinander geführt hat, so dass ihr Herren auch der unwirtlichen Fläche des großen Weltmeeres geworden seid.


Den animalischen Magnetismus bemerket ihr durch Einfluß lebender Wesen auf andere, und durch die Einwirkung der menschlichen Willenskraft auf andere Menschen, wo dann schon der animalische mit dem animaischen Magnetismus seine Wirkung äußert.


Nun, über allen diesen Einwirkungen steht noch die Macht mittels Gebet, die vorher angeführten verschiedenen Arten von Magnetismus zu verstärken, zu benutzen, und so der Menschheit dienlich zu sein.


Wie Ich euch oben gesagt habe, liegt in jedem Dinge eine gewisse Quantität von Lebenskraft, welche zur Erhaltung des geschaffenen Gegenstandes und zu seiner Ausbildung für eine höhere Stufe dient. Nun diese Lebenskraft steht in beständiger Wechselwirkung mit den Gegenständen, mit welchen ein geschaffenes Ding in Berührung kommt, sei es durch Kontakt, sei es nur durch Vermischung ihrer Atmosphären oder Dunstkreise, welche einem jeden Dinge seine letzte aber geistige Umhüllung ist.


Sobald also ein Gegenstand mit einem anderen zusammenkommt, so entsteht der Prozess des Austausches wechselseitiger Lebenskräfte, jeder Gegenstand gibt dem anderen von dem in sich habenden auch oft Überflüssigen ab, und empfängt von anderen das, was er sich assimilieren oder aneignen kann.


Bei Krankheiten besonders ist diese Einwirkung am meisten fühlbar, denn — vorausgestellt — was ist Krankheit? So folgt die Antwort: Krankheit ist der Zustand, in welchem diese Lebenskraft in ihrem Entwicklungsprozesse gestört ist, wo selbe gleichsam auf einige Zeit aus dem harmonischen Verbande mit ihrer sie umgebenden Welt heraustritt, und so dann das Unregelmäßige auch durch Symptome oder äußere Anzeichen sich kundgibt.


Was tut nun eine Arznei oder ein Heilmittel? Es gibt dem kranken Organismus von seiner Lebenskraft etwas ab, erregt entweder die nachgelassene Tätigkeit einzelner Organe, um ihnen das zu verschaffen, was ihnen mangelt, oder es führt direkt in den Körper die Elemente ein, welche dem kranken Körper abgehen, und nun durch Wechseltausch die Gesundheit wiederherstellen.


Was nun bei der materiellen körperlichen Welt in jedem lebenden Organismus hervorgebracht wird, das geschieht auch auf einer höheren Stufe, auf der geistigen oder Seelensphäre, wo lebende Körper wieder auf lebende einwirken.


Die lebenden Körper haben — wie auch die materiellen gröberen — eine Lebenskraft zu ihrem eigenen Bestande, zu ihrer eigenen Entwicklung, und indem diese geistige Entwicklung im verkehrten Verhältnisse mit der körperlichen steht, so ist die Zerstörung des Materiellen der Fortschritt des geistigen Lebens.


Bei Berührung von lebenden Wesen geschieht also — wie früher bei der anorganischen Natur gezeigt — der nehmliche Prozess des Austausches von Lebenspartikeln, den kein Wesen verhindern kann, und der deshalb ohne Wissen und Wollen unwillkürlich vor sich geht.


Will nun ein Mensch z.B. besonders auf einen anderen einwirken, so besitzt er in seiner Seele, als Herrin des Körpers oder der sie umkleidenden Hülle, die Macht, diese Lebenskraft mehr oder weniger aus sich ausströmen zu lassen. Der Mensch wirkt also dadurch, eben weil er will, mehr auf fremde Organismen ein, und kann durch diese Einwirkung Leidenden behilflich sein, indem er ihre gestörten Gesundheitsverhältnisse auf diese Art regeln, oder wenigstens den Impuls dazu geben will.


Nun, was aber die letzte Art des Magnetisierens betrifft, wenn Mein Segen als höchste Willens- oder Lebenskraft erfleht wird, so hat dieses wieder ein ganz anderes Bewandtnis, und eben hier ist es, wo bei euch so irrige Ideen herrschen, wegen welcher Ich dieses alles vorausschicken musste, damit ihr in dieser Schlussbetrachtung klar sehet.


Ich habe euch gesagt, wie die individuelle Lebenskraft des Einzelnen auf andere einwirken kann; beim Anflehen Meines Segens wird aber eigentlich nicht Meine Macht mit dieser Willenskraft verbunden oder letztere dadurch verstärkt; denn Ich sende ja, ohne dass ihr es wollet, Ströme der Gnade bei jedem Atemzuge von Meinen Himmeln darnieder. Um euch also zu helfen, brauchte Ich keinen Magnetiseur, noch seine Willenskraft; denn die Meine genügte für euch alle. Allein es ist ein anderes geistiges Resultat, welches Ich bei dieser Art von Magnetismus erstreben will, entweder das Vertrauen Meines Magnetiseurs zu Mir zu verstärken, und dann eben wegen dem günstigen Resultat seines magnetischen Wirkens für sich und für andere zu Meinem Zwecke zu handeln, oder, wenn der Leidende von dem Akte dieser Magnetisierung unterrichtet ist, um eben durch solchen Gnadenakt auch seine Seele für Mich zu gewinnen; denn bei Auflegung einer Binde (oder eines Stückes von Leinwand oder Wolle, oder dergl.) gesegnet durch Meine Macht, durchströmt den Leidenden immer ein höheres, geistigeres Vehikel, als das des gewöhnlichen animaischen Magnetismus, und mit je mehr Ergebung in Meinen Willen diese Handlung geschieht, mit je höherer Begeisterung diese Kraft gegeben und empfangen wird, desto größer und mächtiger ist die Wirkung davon. Denn es befähigt die beiden Seelen, des Heilenden und geheilt werden Wollenden, zu intensiverer Aufnahme Meines Segens und Meiner Gnade, die ohne diese gehobene Stimmung wohl auch auf sie herabgeströmt, aber spurlos an ihnen abgegleitet wäre, und keinen wesentlichen Unterschied hervorgebracht hätte.


Wenn Ich aber jemandem eine solche Magnetisierung anrate, so muss der Kranke oder der Heilende nicht glauben, es sei bloß Mein Wort nötig, wie es einst beim Hauptmann von Kapernaum war, der sprach: „Herr! sprich nur ein Wort und mein Knecht wird gesund!“ Das waren dort andere Zeiten und andere Umstände, welche hier nicht in Anbetracht gezogen werden können. Dort, als Herr der Schöpfung, beschleunigte Ich oft bei Meiner Willenskraft die wechselseitige Wirkung der Lebenskräfte, aber jetzt will Ich es lieber auf andere Weise bewerkstelligt sehen, jetzt rufe Ich euch zu: „Helfet ihr euch selbst, und dann helfe Ich euch auch!“


Wenn ein Mensch einsieht und begreift, dass sein Krankheitszustand von der falschen Art und Weise zu leben abhängt, wo er gegen Meine Naturgesetze sündigt, so kann er nicht von Mir verlangen, dass Ich einmal festgestellte Gesetze wegen ihm abändere.5 Er muss von einem Gott eine andere Idee haben, als von einem Menschen; denn der Mensch kann fehlen, kann sich irren, und eben deswegen von seinen den anderen vorgeschriebenen Gesetzen abgehen, sie umgehen oder gar aufheben, das kann aber Ich als Gott, als höchstes Wesen nicht; bei Mir ist alles vollkommen, vom Beginn der Existenz der Dinge bis in Ewigkeit. Ich kann höchstens dahin wirken, dass vergrößerte Lebenstätigkeit zu schnelleren Resultaten führe, aber den von Mir festgestellten Grundprinzipien zuwiderhandeln kann Ich nicht.


Fehlt also der Mensch aus Schwachheit gegen seine körperlichen Gelüste, so muss er dort sich selbst zuerst bekämpfen, und dort sein Möglichstes tun; sehe Ich diesen Willen, dann beschleunige Ich durch Einfluß der Lebenskraft eines anderen mit Meinem Willen auf ein dazu bereitetes empfängliches Gemüt die Ausscheidung feindlicher Stoffe; aber fortleben wollen (nämlich in der alten Verkehrtheit), nichts sich versagen, nichts von der gewöhnlichen Lebensweise aufopfern wollen, und (nur) durch Magnetismus und Meine Willenskraft gesund werden wollen — das ist eine Unmöglichkeit.


Deswegen ihr alle, die ihr zu Mir um Hilfe rufet, und das meist erst dann, wenn die Menschen euch nicht mehr helfen können, bedenket Meine Worte wohl: Zuerst müsset ihr euch selbst helfen, euren Körper von fremden Stoffen reinigen, damit auch die Seele mehr auf denselben einwirken kann, und sie sich nicht passiv halten und ruhig zusehen muss, wie fremde Einflüsse das ihr anvertraute Kleid (den Leib) vor der Zeit zerstören, und sie dann wie eine Frühgeburt dort halbreif oder ganz unreif ankommt, wo man nur als eine auf dem Lebensbaume des irdischen Daseins ausgereifte Frucht fortschreiten kann.


Bedenket, dass Mein Segen nur dort Kraft besitzt, wo der Boden dafür zur Aufnahme bereitet ist. Fanget also ihr zuerst an, den Mist auszumerzen, den ihr in euren Körpern vielleicht schon seit Jahren angehäuft habet, und dann wenn dieses hinweggeschafft, wird Mein Segen seine rechte Wirkung haben.


Will jemand den reinen Strahl des Sonnenlichtes genießen, so muss er seine Fenstergläser erst vom Schmutze reinigen, damit dieses Licht rein und unverfälscht, wie es aus Meiner Hand auf eure Erde gesendet wird, in sein Zimmer gelangen kann. Aus diesem reinen Lichte quillt dann die Wärme, die Liebe, das Wohlbehagen, das freudige Bewusstsein recht gehandelt zu haben, das alles getan zu haben, was dem Menschen als Mensch obliegt, und dann kann getrost der Magnetiseur seine Hand ausstrecken, dem Kranken eine magnetisierte Binde umlegen, oder desgleichen Wasser geben, zwar mit seiner Lebenskraft geschwängert, aber auch den Segen seines heiligen Vaters in sich tragend, und so wie das gereinigte Fensterglas — so ist dann das gereinigte Herz eines Leidenden nicht mehr hinderlich, diese Seelen-Geistes-Strahlen der göttlichen Lebenskraft bis an den Ort ihrer Bestimmung durchzulassen, und so die Gesundheit des Körpers vereint mit der der Seele herzustellen.


So muss magnetisiert, so muss der Magnetismus gegeben, so empfangen werden. Himmelskost kann nur dort wirken, wo der Himmel schon besteht; ist das menschliche Herz ein Himmel geworden, so erwärmt, belebt und kräftigt der eingehende Strahl Meiner Gnade und Liebe — Geist, Seele und Körper, und bereitet alle drei, ein tüchtiges Aufnahmeorgan für Meinen Segen, Meine Gnade und Meine Worte zu sein.


Wo Ich mitmagnetisiere, dort muss geistig manipuliert werden, dort muss alles Weltliche hinweggeschafft und nur geistig geschaffen und geheilt von innen nach außen, von dem Geiste auf die Seele, und von dieser erst auf den Körper gewirkt werden.


„Gott ist ein Geist, wer Ihn anbeten will, muß Ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten!“ Das sagte Ich einst und es ist immer und ewig wahr; so lange ihr Meinen Einfluß nicht in geistiger Hinsicht nehmet, ist er nicht fruchtbringend, und dann erst wenn ihr mehr Geist als Körper, mehr bei Mir als bei der Welt seid, nur dann wird Meine gesegnete magnetische Kur Wunder wirken, die aber ihr selbst wirket, nicht Ich. Denn Meine Gnade war ja stets bei euch, und ohne Meine Liebe existiertet ihr ja nicht mehr; Ich goss dieselbe auf euch aus; aber in euer Herz drang sie nicht ein, ihr waret ihrer nicht bewusst. Ist aber euer Herz Meines Einflusses sich bewusst, dann ist auch die Wirkung Meiner Gnade eine andere, eine erhöhte, die in kurzer Zeit bewirkt, was sonst in längeren Zeiträumen erst geschehen wäre. Daher bedenket dieses Wort wohl:


„Wer geheilt werden will, muss zuerst Hand an sich und seine verkehrten Gewohnheiten legen; dann komme erst Ich mit Meinem Segen und mit Meiner Gnade dazu.“ Amen.
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1 siehe „Liebe ist der große Magnetismus“ v. 4. Febr. 1871; „Zum Magnetismus und Gewissen“ v. 5. Febr. 1871; „Wie erreicht man den geistigen Magnetismus?“ v. 8. Nov. 1871


2 siehe „Wink an einen Magnetiseur“ vom 10. Okt. 1870


3 siehe „Über das Atmen der Pflanzen“ in „Naturzeugnisse“


4 anima-isch von anima die Seele — seelisch, wo die Seelensubstanz wirkt, animal-isch von animal das Tier, wo nur mehr der Nervengeist agiert.


5 deshalb sprach der Herr, wo Er als Jesus Wunder wirkte, häufig zu den Geheilten: „Sündige hinfort nicht mehr!“ (d.h. geistig gegen das Moralgesetz der Liebe, und physisch gegen das Naturgesetz der richtigen Lebensweise.)




Schlussfrage der Menschheit


10. Febr. 1872


„Denn gleich wie sie in Adam alle starben, also werden sie in Christo alle lebendig gemacht werden. Ein jeglicher aber in seiner Ordnung: der Erstling Christus; danach die Christo angehören, wenn er kommen wird. Danach das Ende, wenn Er das Reich Gott und dem Vater überantworten wird, wenn Er aufheben wird alle Herrschaft, und alle Obrigkeit und Gewalt.


Er muss aber herrschen, bis dass er alle Seine Feinde unter Seine Füße lege. Der letzte Feind, der aufgehoben wird, ist der Tod. (Offb. 20,14)


Denn er hat Ihm alles unter Seine Füße getan. Wenn Er aber sagt, dass es alles untertan sei, ist es offenbar, dass ausgenommen ist, Der Ihm alles untergetan hat. Wenn aber alles Ihm untergetan sein wird, alsdann wird auch der Sohn selbst untertan sein Dem, der Ihm alles untergetan hat, auf dass Gott sei alles in allem.“ (1. Kor. 15,22-28)


Mein lieber Sohn († Busch), schon manche Fragen und Zweifel, die in deinem Herzen aufstiegen, habe Ich erläutert und näher beleuchtet, und zwar nicht nur wegen dir allein, sondern für alle, da es gar viele gibt und noch geben wird, die an Meinen Worten herumfeilschen und grübeln, und den wahren, nicht bloß den Buchstabensinn ergründen möchten. So hast du kaum erst über deine vorigen Zweifel eine umfassende Antwort erhalten6, so führt dir ein von Mir zugelassener Zufall wieder einige Stellen aus der Bibel in die Hand, welche du erörtert haben möchtest, und glaubst mit dieser Erklärung deine Schlussfrage für dieses Leben beantwortet zu erhalten.


Ich sage dir aber, dass du damit nicht deine, sondern die Schlussfrage der ganzen Menschheit in dieser Antwort gelöst finden wirst; denn diese obigen Verse fassen den ganzen Zyklus von Jahrhunderten in sich, von Meinem Darniederkommen auf eure Erden angefangen, d.h. von der Geburt zu Bethlehem bis zu Meiner nächsten und letzten euch nun bevorstehenden Wiederkunft.


Der erste oben angeführte Vers sagt dir ja schon in wenig Worten den großen Zweck Meiner dortmaligen Erscheinung; wo es heißt: „Denn gleich wie sie in Adam alle sterben, so werden sie in Christo alle lebendig gemacht werden.“ — Das Sterben in Adam bedeutet ja so nur das leibliche oder materielle Vergehen, wo die Seele gleichsam in den Leib übergegangen ist, indem sie statt den Körper zu vergeistigen, sich selbst verkörpert hat; es ist das der Zustand, wo die Menschheit ganz nur mehr in materiellen Bedürfnissen ihren Hauptzweck glaubt, und alles Geistige verleugnet und selbes mit den Füßen tritt.


Dieser Zeitpunkt war es auch, wo gerade alle Umstände zusammentrafen, nicht nur Mein Darniederkommen zu ermöglichen, sondern auch einen größeren dauernden Erfolg zu sichern. Deswegen sagt dieser Vers: Gleichwie körperlich alles verwesen muss, so muss auch geistig alles ewig leben, wenn es in und durch Meine Lehre neu wiedergeboren wurde.


Was dieser Vers für jene Zeiten sagte und bedeutete, als dort Paulus an die ersten Christen schrieb, das gilt auch heute noch, nur in dem Sinne, dass bei jedem Menschen der alte Adam oder seine fleischlich-sinnlichen Begierden ebenso wie das materielle Fleisch verwesen muss, wenn ein geistiger Fortschritt möglich sein, oder ein neuer geistiger Adam angezogen werden soll.


Ich Selbst sagte einst: Zwei Herren kann man nicht dienen! Und so ist es auch unmöglich, ein Wiedergeborener in Meinem Reiche zu werden, ehe man die Welt und ihre Macht von sich abgestreift hat. Dieses zu ermöglichen und zu erleichtern, war der Zweck Meiner Erscheinung auf eurer Erde.


Der nächste Vers sagt: „Aber ein jeglicher nach seiner Ordnung“. Das will heißen, dass Ich mit dem Beispiel vorangehend euch allen den Weg zeigen musste, welchen ihr betreten müsset, so ihr wollt Meine Kinder sein, und Meines Reiches teilhaftig werden.


Solches erläutert auch derselbe Vers in seinen ferneren Worten: „Der Erstling Christus, danach die Christo angehören, wann er kommen wird.“ Ich ging euch mit dem Beispiele tatsächlich voran, Ich bewies der ganzen Menschheit, welche Selbstverleugnung, welche Aufopferung dazu gehört, um Meiner würdig zu werden, und so dem großen Schöpfungsgedanken zu entsprechen, wie Moses selben anführt, wo es heißt: „Und Gott schuf den Menschen als Sein Ebenbild!“, welches nicht allein der Form, sondern seinem geistigen Inhalte entsprechen sollte; denn Ich bin ein Geist, und Ich und Mein Ziel ist die höchste Vollkommenheit.


So musste Ich denn auf eure Erde herabsteigen, den körperlich geformten Adam in einen geistigen verkehren, sollte er je in Mein Geistesreich passen. Ferner heißt es oben: „Danach das Ende, wenn er das Reich Gott dem Vater überantworten wird, wenn Er aufheben wird alle Herrschaft, alle Obrigkeit und Gewalt.“ Dieses besagt: Weil Ich als Weisheit (Lehrer) herunterstieg auf eure Erde, um dort dem Werk der Liebe (der Schöpfung freier Menschenwesen) Beständigkeit und Dauer zu sichern, so musste natürlich dieses Werk — von Mir als Gott begonnen und als Mensch vollendet — seine fortwährende Wirkung unter den Menschen betätigen, es musste einem Endzweck nachstreben, welcher kein anderer ist, noch sein wird, als die Menschen alle zu Mir wieder zurückzuführen, zu der Hand, aus welcher materiell sie ausgingen und zu der sie geistig oder vergeistigt zurückkehren sollen. Wegen der Willensfreiheit aber, welche Ich in die menschliche Seele eingepflanzt habe, musste natürlich diese Rückkehr zu Mir auf unbestimmte Zeiten ausgedehnt werden, weil die Menschen eben freiwillig und nicht gezwungen diesen Rückweg antreten sollen.


So verflossen Jahrhunderte mit ihren verschiedenen Zulassungen, um die Menschen durch Mahnungen und Prüfungen aller Art ihrem Zwecke würdig zu machen.


Der Mensch muss — bevor Meiner nächsten Wiederkunft — ein moralischer geworden sein, muss seinen Richter in der eigenen Brust tragen, und nicht von äußeren Weltgerichten, Obrigkeiten und Gewalthabern sich in seinen Handlungen bestimmen lassen. Er muss geistig über seine Leidenschaften selbst Herr sein, und es soweit gebracht haben, dass er nur Meine zwei Liebesgesetze kennt und selbe befolgt, weil er Mir gefallen und Meine Kindschaft erringen will.


Dieses ist das Ende, wo Ich als Weisheit (Sohn) der Liebe (dem Vater) ihre — eben aus Liebe geschaffenen — Wesen wieder zurückgeben will, und zwar so, wie nur die Liebe sie schuf, und nur wie die Liebe sie als ihre Kinder, als ihre würdigen Geschöpfe anerkennen kann. Herrschaft, Gericht und Gewalt habe Ich auf Erden zurückgelassen, so wie Ich einst den Juden sagen ließ, als sie Könige haben wollten: „Ihr sollt sie haben, aber zu eurer Strafe“ (1. Samuel 8). Diese Machthaber waren alle Geiseln, welche die Völker eben durch den Missbrauch ihrer Gewalt nicht ganz im Schlamme des Erdenlebens versinken ließen, — sie waren es und sind es noch, welche die Gemüter zu Mir treiben, und gerade dadurch das Entgegengesetzte bewirken von dem, was sie eigentlich erreichen möchten.


Sehet nur alle diese Regierungsformen an, unter und mit welchen jetzt die Völker regiert werden, nicht eine einzige ist von einem freisinnigen edlen Herrscher selbst gegeben worden, sie wurden ihnen abgezwungen von den Völkern, eben dann, wenn die Herrscher ihre Gewalt missbrauchten, und so wird es fortgehen, bis keine Gewalt mehr existiert, als nur — die Macht des Gewissens im einzelnen Individuum; daher es oben heißt: „Christus wird alle Herrschaft, Obrigkeit und Gewalt aufheben“, was soviel sagen will, als — die von Mir gegebene Lehre der Liebe wird einst alle Gewaltmaßregeln entbehrlich und unnütze machen. Der Ständeunterschied wird dann der Bruder- und Schwesterliebe Platz machen müssen. Dieses ist das letzte Stadium der sittlichen Würde und der geistigen Erhabenheit, welche die Menschen erreicht haben müssen, ehe Ich in Person eure Erde wieder betreten kann? Denn anders war es bei Meinem Auftreten unter den Juden, dortmals kam Ich als Sämann, als Heiland und als Hirte, und suchte die verlorenen Schafe; jetzt aber, wo Meine Lehre bekannt ist, wo es kein Geheimnis mehr ist, zu wissen, welcher Weg zu Mir führt, jetzt komme Ich wiederum zu ernten, jetzt will Ich gesunde Seelen und treu ergebene folgsame Schafe finden, diese können aber nicht durch Zwang, durch Gewalt erzogen werden, sondern sie müssen sich selbst frei machen von allem dem, was weltlich und ihrem Fortschreiten hinderlich ist.


In eine Welt voll materieller, selbstsüchtiger Menschen kann Ich nicht kommen, sie müssen erst geistig geläuterte Seelen, Mir zugetane Wesen sein, die dann auch Mich zu ehren, zu lieben und zu verstehen wissen. Da aber die meisten Herrscher und Machthaber nicht nachlassen werden ihrem eigenen Ehrgeizkitzel zu frönen, stets nach mehr Macht, größerer Gewalt strebend, so beschleunigen sie gerade dadurch diese große Umwälzung, wodurch dann Herrschaft, Obrigkeit und Gewalt ihr Ende erreichen werden!7 Nehmet nur eure neueren Ereignisse, so werdet ihr leicht sehen, wie die zwei Herrschaften, nämlich die geistige und die weltliche, ihrem Verfall entgegengehen, eben durch den Missbrauch derselben; sie fördern also nur Mein Werk, das sie als Nebensache betrachten, indem sie Mich und Meine Lehre zu ihren Zwecken benützen möchten. So muss eben stets auch das Böse nur wieder Gutes hervorbringen, und so ist auch der Triumph Meiner Worte möglich, wenn selbst der Satan die Macht derselben anerkennen muss, indem auch ihm die Nichtigkeit seiner Gegenbemühungen klar vor Augen liegt, wo auch er erfahren muss, dass alles, was er auch tun und ersinnen mag, nicht ihm, sondern Mir zu Nutzen kommt. Eben auf diesem Wege ist seine Rückkehr möglich, wenn er das Eitle seines eigenen Strebens vor Augen hat.


So ist auch der nächste (25.) Vers gemeint, wo es heißt: „Er (Christus) muss herrschen, bis dass Er alle seine Feinde unter seine Füße lege!“ Diese Herrschaft des geistigen Liebegesetzes, welches Ich den Menschen gegeben, wird so lange die Gemüter bewegen, wird die Geister solange in Aufregung erhalten, bis nur Meine zwei Gesetze allein herrschen, von allen freiwillig auch ausgeübt werden!


Nirgends wird die menschliche Seele Ruhe finden, als nur in dem Befolgen Meiner Liebesgebote, und daher der Trieb Meiner Liebemacht, bis alles zu Meinen Füßen liegt.


Und dieses zu beschleunigen und zu befördern, werden eben, wie Johannes in seiner Offenbarung sagt, alle sieben Zornschalen ausgegossen werde, um das Gute vom Schlechten zu scheiden, den Weizen von der Spreu zu säubern.


Sehet, in eurem menschlichen Organismus vertritt die Gallenblase die Zornschale für euren Körper, indem auch sie zu jedem Teile des Speisebreies, sobald derselbe durch den Zwölffingerdarm (als gleichsam zweiten Magen) tritt, das Ihrige dazu mischt, welches dann der Anreger zur Scheidung der im Magen vermengten Speisen ist, und dann somit während des Passierens durch die Gedärme zur Aufsaugung des Brauchbaren, und zur Ausscheidung des gänzlich Überflüssigen beiträgt. Ebenso die Unglücke, Drangsale und Leiden, welche als Galle Meinen Speisebrei, als Meine Erdenkinder, ebenfalls zersetzend und erläuternd, sie als brauchbaren Zuwachs für Meinen Organismus, nämlich für Mein großes Geisterreich tauglich machen, bis endlich das Unbrauchbare auch ausgeschieden, um dann wie im materiellen Leben, nicht ohne weitere Lebenstätigkeit, jedoch aber nur auf weiteren Umwegen den primitiven Läuterungsprozess zu wiederholen.


Das ist geistig gesprochen der Sinn des 25. Verses, damit ihr auch den 26. richtig begreifen möget, wo es dann heißt: „Der letzte Feind, der aufgehoben wird, ist der Tod!“ Wenn nämlich die Menschen so vergeistigt, so rein moralisch geworden sind, dass sie selbst ihr materielle Hülle vergeistigt haben, so versteht sich von selbst, dass dann die grobe Stoffwechslung (des Todes) wie jetzt, nicht nur nicht mehr nötig, sondern auch nicht mehr möglich ist, denn ein Körper, welcher nichts Verwesbares enthält, kann nicht diesen Gesetzen, sondern nur denen der langsamen Verwandlung unterworfen sein. Das Grobmaterielle hat dann durch die Reinheit der Seele aufgehört ihr Kleid zu sein, die Seele ist ätherischer geworden und ihre Umhüllung wird dann ihrem Zustande entsprechen.


So wird also auch der Tod aus den Reihen der Lebendigen verschwinden, selbst bei den Tieren (wird sich diese Veredlung bemerkbar machen), indem auch sie bei der Verwandlung der menschlichen Natur nicht unberührt bleiben, selbst sie werden ihrer Individualität gemäß feinere Tierleiber haben, die das Verwesen und Absterben derselben beschränken lassen, und zu sanfteren Übergängen von einer Stufe zur anderen leichter befähigen.


Dieser Zustand der letzten materiellen und ersten geistigen Stufe wird auch sogar nicht ohne Einfluss selbst auf den Erdkörper, auf sein Inneres und Äußeres bleiben.


Wo einmal das Liebeleben Platz gegriffen, da wird auch diese harte Erdscholle, die ihr jetzt „im Schweiße eures Angesichts“ bearbeiten müsset, auch sie wird sich in ein Paradies verwandeln, wie sie es einst war zu Adams Anfangszeiten, wo sie jungfräulich in ihrem Brautschmucke prangte. Dann wird auch sie ihren Verwandlungsprozess leichter erfüllen können, denn auch sie hat dann mit leichteren Stoffen zu tun als jetzt, wo die gröberen sich stets ihrer Verwandlung zu etwas Besserem — gerade wie die meisten Menschen — widersetzen.


Ist dieser Zustand auf der Erde eingetreten, so steht in seiner ganzen Fülle und himmlischem Reize der 27. und 28. Vers da, wo es heißt: „Denn Er hat Ihm alles unter die Füße getan“, nämlich der Tod hat aufgehört, und nur Leben, geistseelisches, belebt die Wesen der Erde. Wenn aber Christus, oder die göttliche Wahrheit sagt, dass Ihm alles untertan sei, so ist es offenbar, dass ausgenommen ist Der, Der Ihm alles untergetan hat, d.h. wenn die Weisheit die Schranken bezeichnet hat, inwieweit die Liebe nur fruchtbringend wirken kann, so ist natürlich, dass alles geschaffene Liebende der großen Liebe in Gott dem Vater untertan sein muss, und nur diese Liebe Gottes kann niemand untertan sein, weil sie das Grundprinzip des Erhaltens, Werdens und Bestehens ist.


So kann sie nur die Begleiterin der Weisheit, das Ergänzende, aber nie das Beherrschte werden, noch selbst über die Weisheit herrschen, sondern mit ihr harmonisch verbunden, das wirken, was sie eigentlich wirken will, soll und muss. Deswegen — wenn Christus als Weisheit sagt: Ich habe Dir — Liebe — alles untergetan, so ist dieses bloß gemeint, soweit das Vergeistigte als Liebeswerk die göttliche Liebe fassen und sich mit ihr vereinen konnte.


Brüderliches und schwesterliches Annähern der geschaffenen Wesen an den Urborn alles Bestehenden ist wohl möglich, aber ein Verschmelzen mit dem Höchsten undenkbar. Es folgt alles dem Zuge der Liebe, die Liebe dann gepaart mit Weisheit bleibt oben als höchster nie zu erreichender Punkt, als großer Schöpfungsgeist allein stehen, weil ihre Macht und ihre Wesenheit von der Art ist, dass kein geschaffenes Wesen selbe erlangen könnte.


So ist denn erst der 28. Vers verständlich, wo es heißt: „Wenn aber alles Ihm untergetan sein wird, dann wird auch der Sohn selbst untertan sein Dem, Der Ihm alles untergetan hat, auf dass Gott sei alles in allem!“ Dieser Vers bezeichnet dasselbe, was Ich als Jesus schon einmal vollführt habe durch Meine Auferstehung und Himmelfahrt; dort nachdem Meine Erdmission als Erdenkind und Mensch Ich vollendet hatte, ereignete sich in Mir, was einst an der ganzen Menschheit sich ereignen wird.


Ich besiegte den Tod, warf das Irdische hinweg, und mit einem vergeistigten Körper angetan, wirkte Ich noch die letzten 40 Tage, soweit Meine Jünger und Anhänger Stärkung brauchten; wie auch einst auf Erden die Menschen geistig fortschreitend stets mehr von Stufe zu Stufe gehend — das Irdische ablegen und das Geistige anziehen werden.


Nachdem so der letzte Akt Meines Erdenwandels vollzogen und die Grundsäulen zum Bau des ewigen Liebegebäudes gefestet waren, kehrte Ich zu Meinem Vater — zur Liebe zurück, es vereinigte sich wieder völlig die Weisheit mit der Liebe, wie auch einst die vergeistigte Menschheit mit der großen Schöpfungsliebe sich vereinigen wird, soweit es eben endlichen mit dem unendlichen Wesen möglich ist; und wenn einst die Menschheit dieses ihr Auferstehungsfest vollendet hat, wird auch für sie die Himmelfahrt herannahen, wo sie samt ihrer Erde und dem ganzen Sonnensystem reif zur geistigeren und höheren Bildung — eine andere Stufe in Meinem Reiche und Meinem Geisterhimmel einnehmen wird.


Dass du aber diese Schlussszene nicht mehr im leiblich irdischen Gewande erleben wirst, versteht sich von selbst, aber wenigstens kannst du noch einige Zeit aufmerksamer Beobachter sein, wie dieser Läuterungsprozess vor sich geht, wie da eines aus dem anderen sich entwickelt, und wie alle Gegenmittel gerade zur Beförderung Meines geistigen Liebewerkes beitragen müssen, damit endlich doch Mein Wille und Meine Idee trotz dem freien Willen der Menschen am Ende als höchstes Ideal dasteht, nach dem Ich den Menschen erschaffen habe, d.h. als Ebenbild Meines ganzen Wesens, in Form und in Geist.


Dieses Wort sei dir wieder ein Beweis, wie viel Geistiges, Erhabenes und Tiefes in der Bibel liegt, wovon die Menschen sich nichts träumen lassen, denn sie nagen nur an der Rinde des Lebensbaumes und glauben dort schon den Lebenskern erfasst zu haben. Aber Ich habe wohlweislich wie beim natürlichen Baume den Kern oder Lebensfaktor weit weg von der Rinde gestellt, damit nicht jeder Unberufene das Geistige seinen eigenen Interessen gemäß auslegen kann, wie er es möchte, sondern damit nur denjenigen der Strahl des Lichtes und der wahren Weisheit werde, welche, wenn sie Wahres, Leuchtendes entdecken, doch nie Missbrauch davon machen werden.


Lasse den Nagern die bittere Schale, genieße du und alle diejenigen, welche ernstlich Meine Kinder werden wollen, des Kernes süßen Trank, dass er sie stärke und kräftige und so ihnen stets klarer beweise, wie wohlbedacht alles in der ganzen Schöpfung eingerichtet ist, wo stets das Notwendigste mit dem Nützlichsten, das Schöne mit dem Guten gepaart, auf jedem Schritte, ob im Materiellen oder im Geistigen, dem eifrigen Sucher Meiner Liebe mit den sanftesten Strahlen derselben Meine Werke und Meine Worte beleuchten lässt, um ihm zu beweisen: Es gibt nur einen Gott, einen Vater, Der so lieben, und so diese Liebe auch endlichen schwachen Wesen fühlen lassen kann, so oft in einem Worte von Ihm Seligkeiten der Unendlichkeit enthalten sind.


Dieses beherzige, Meine treuer Arbeiter in Meinem Weinberge, und erinnere dich Meines Wortes, welches Ich einst sagte: „Selig sind diejenigen, welche Meinethalben verfolgt werden und leiden müssen, denn ihnen wird einst alles Erlittene reichlich vergolten werden!“ Amen.
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6 siehe „Die Schöpfungs-Pyramide“ in „Schöpfungsgeheimnisse“


7 es siehe heißt: „Das „Ich tausendjährigen werde darum gerechte Reich“ durch Herrscher Jakob und Lorber Länderbeglücker in Himmelsgaben nicht Bd. von 3ihren , S.368,4Thronen , wo verstoßen, sondern sie mit Meinem Geiste erfüllen …“




Gottes– und Nächstenliebe, Blut und Wasser


12. Febr. 1872


„Und einer der Knechte öffnete Seine Seite mit einem Speere, und alsbald lief Blut und Wasser heraus.“ – (Joh. 19,34)


Nun siehe, Mein liebes Kind, du hast diesen Text gewählt, und möchtest nun eine Erklärung darüber, welche dir etwas Licht über Mein irdisches Leben aus jener Zeit verbreiten sollte. – Nun so höre denn:


Was in jenen Zeiten ein Kriegsknecht getan, um sich Meines leiblichen Todes zu versichern, und was auch – wie die Schrift sagt – durch das Herausquellen von Blut und Wasser aus der geöffneten Seite sich bestätigte, – das geschieht auch jetzt bei jedem, der Mir nachfolgen will, und ist auch entsprechend in dem Gang der Weltereignisse zu lesen, wo eben dieser Akt der Vorgänger und Vorbereiter zur künftigen Auferstehung, sowohl des einzelnen Menschen, als der ganzen Menschheit ist!


Um dir aber dieses alles recht begreiflich zu machen, so muss Ich dir den physischen Prozess jener Wundenöffnung und sein Resultat erklären, und dann aufs Geistige in Entsprechungen übergehen.


Diese Wunde, die jener Kriegsknecht in Meine linke Seite machte, war ein Stich mit der Lanze durch einen Lungenflügel (ins Herz). – Nun musst du wissen, dass die Lunge dazu in dem menschlichen Körper ist, um das abgelebte Venenblut, welches von seinem Kreislauf aus allen Teilen des Körpers zurückkehrt, wieder neu zu beleben, indem die Lunge die eine Funktion hat, das Abgestorbene aus allen Körperteilen des Leibes durch Ausatmen zu entfernen, und mittels dem Einatmen das Venenblut wieder in Arterienblut umzuwandeln, unter welcher Form es erst wieder ins Herz, und von dort in den ganzen Körper neues Leben bringen kann.8


Die Lungen also sind Hauptorgane, ohne welche kein Fortleben auch nicht eine Minute der Zeit stattfinden kann.


In der Lunge geschieht also ein Scheidungsprozess und ein Bereinigungsprozess, der letztere viermal, bis ein einziger Scheidungsprozess durch Ausatmen das Verkohlte des menschlichen Organismus in einer Ausatmung der euch umgebenden Atmosphäre zurückgibt.


Wo dieser Prozess also nicht mehr stattfindet, da hat das Leben ein Ende, und das Blut, eher als alles andere, geht der Zersetzung entgegen, d.h, es trennt sich die lympathische Flüssigkeit von den Blutkügelchen, und während sie früher einen Körper, das Blut, ausmachten, sie jetzt getrennt als gesonderte Stoffe ein jeder seinen eigenen Weg der Verwandlung entgegengeht; – daher nach dem Stich in die linke Seite Blut und Wasser, oder – wie ihr es heißt – (geronnenes) Blut und Serum getrennt, herauslief.


Diese Trennung ist das erste und sicherste Zeichen des Aufhörens der Lebensfunktionen. Was du nun hier physiologisch beschrieben findest, das geht auch in jedem Menschen und in der Menschheit geistig vor.


Was die Lunge im menschlichen Körper ist, als der einzige Hauptfaktor zur Bewegung des Herzens und durch selbes zum Beleben des ganzen Organismus des Menschen, – das ist im geistigen Seelenmenschen das große Gesetz der Liebe, geteilt in zwei Geboten.


Wo Mein Liebesgesetz nicht tätig ist, da hat geistiges Fortschreiten aufgehört, da hat das eine Gebot sich vom anderen getrennt, und es folgt, wie bei Lymphe und Blutkuchen, ein jedes seinem eigenen Weg, d.h. die Liebe Gottes wird (dann) so eingerichtet, dass sie den Menschen nicht schwer fällt, und die Liebe zum Nächsten nur insoferne ausgeübt, soweit selbe die Eigeninteressen nicht berührt.


Während die Lymphe oder das Blutwasser der Träger der Blutkügelchen sein soll, oder geistig entsprechend: während die Nächstenliebe der Beweis einer Gottesliebe sein sollte, ist sie nur für sich allein bedacht, und wie das so getrennte Blut kein Lebensträger ist, so entsteht auch aus diesem geteilten Handeln kein eigentliches geistiges Leben, sondern die materielle Zersetzung, in Verleugnung alles Geistigen, und nur der Welt allein lebend.


Mein ganzes geschaffenes Universum aber besteht nur durch diese beiden Gesetze der Liebe, – sie sind es, die Wesen an Wesen, und selbst die grobe Materie an Materie ziehen, sie festhalten, sie zur Änderung ihres geistigen und materiellen Zustandes bringen, um immer etwas Neues auf höheren Stufen Stehende zu erschaffen, – so wie das Blut, getrieben durch den Druck des Herzens, bis in die kleinsten Haargefäße dringt, dort Leben verbreitend und Stoffwechsel anregend, den eigentlichen Lebensprozess ausmacht, – ebenso geht der geistige Verlauf einer menschlichen Seele, gemäß ihrer Mission, den Weg auf der Stufenleiter geistiger Wesen vorwärts.


Was in der Lunge der anregende Sauerstoff der Atmosphäre ist, das ist Meine Lehre, Meine Liebesgesetze enthaltend, – wo diese geistige Luftart nicht eindringt, da ist Rückschritt oder Tod. Diese Lehre bewirkt den Ausscheidungsprozess zwischen Gutem und Schlechtem, und wie in deinem Körper bei jeder Pulsierung deines Herzens oder bei jedem Atemzuge sich Verbrauchtes, Abgestorbenes ausscheidet und Neubelebendes wieder eingeatmet wird und den großen Kreislauf des Blutes antritt, – ebenso in des Menschen geistigem Seelenleben die erhaltenen Lehren, die verstandenen Worte zu neuen Handlungen reizen, zu erneuter Scheidung des Schlechten anregen, damit das ganze geistige Leben, dem körperlichen gleich, stets Altes mit Neuem vertauscht.


So ist das rege Bewegen des Blutes das beste Bild deines Strebens, das Schlechte im Psychischen (Seelischen) mit dem Guten zu vertauschen, aus welchem Prozess erst das geistige, ewig fortschreitende Leben bedingt ist!


So wenig du also leben kannst, ohne dass dein Blut fortwährend in deinen Adern sein reges Leben entrollt, so wenig kannst du geistig leben ohne diesen immerwährenden Scheidungsprozess.


Und als einst der Knecht in Meine linke Seite stach, und Blut und Wasser herauslief, so war dieses die faktische Probe Meiner letzten Worte am Kreuze: „Es ist vollbracht!“ – Ich hatte als Mensch Meine Mission beendigt, und die eure begann.


Das Blut Meines irdischen Körpers teilte sich, und die Gottesliebe trennte sich von der Nächstenliebe, das Wort zu erfüllen, wo Ich sagte: „Ich bin nicht gekommen, euch Frieden zu bringen, sondern das Schwert!“ d.h. bei Meinem Heimgange in Meine Himmel ließ Ich der Menschheit als Zeichen Meines Todes diese beiden Gesetze getrennt und ohne Leben über, gab ihnen aber nebenbei den Sauerstoff Meiner Lehre, um – und zwar aus eigenem Verdienste – diese beiden Gesetze wieder zu vereinigen, das eine durch das andere zu ergänzen, und so wieder neu zu beleben den geistigen Seelenmenschen, den Ich ihnen hinterließ, um aus eigenem Verdienste das zu werden, was ich am Kreuze gewesen bin, – d.h. der vergeistigte Mensch, Der durch die größte Aufopferung am Schandpfahl des Kreuzes die menschlich-geistige Würde wieder in ihre Rechte einsetzte.


So wie also dieser Atmungs- und Blutumlaufprozess bei jedem lebenden Menschen sein Leben ist und selbes bedingt, so ist es auch bei Völkern, bei der ganzen Menschheit.


Wo diese beiden Liebesgesetze nicht das geistige Leben der Völker und Nationen bedingen, ist nur Blut und Wasser, statt kräftiges, lebenbringendes Blut, ist Abgötterei oder Verleugnung Gottes, ist Egoismus, Selbstsucht, Selbst- statt Nächstenliebe, ist Tod im sozialen, Tod im geistigen Leben, wo sonach der Zersetzungsprozess in andere Elemente wieder, aber auf anderen oft härteren Wegen, Leben hervorbringen muss!


Daher sind die Schicksale der Völker, sowie der einzelnen Menschen verschiedenartig mit Drangsalen, Unglücken und Krankheiten vermischt.


Der ganze Körper leidet ja ebenfalls, wenn ein einzelner Teil seinen Funktionen nicht nachkommt. Die allgemeine Lebenskraft sucht diesen Fehler zu verbessern, daher die Fieberzustände bei Krankheiten, und die geistigen Aufregungen bei Nationen.


Die getrennten Liebesgesetze können nicht bestehen, der Sauerstoff, Meine Liebelehre – treibt sie an zur Wiedergewinnung des Verlornen, zur Wiedererreichung geistiger Würde, – und so vollbringen die Völker, was im einzelnen Menschen sein Gewissen, was im menschlichen Körper die Lunge als Zweck ihres Vorhandenseins zu leisten hat.


Vorwärts, tönt es aus allen Ecken; der Leib will sich vergeistigen, will seine Organe verfeinern, damit eine geistigere Seele ihr Kleid dem geistigen Zustande angemessen finde.


Die Seele möchte ihr geistiges Feld der Gedanken und Handlungen von Schlechtem reinigen, möchte stets höher steigend dem in ihr wohnenden Geistesfunken gleichkommen.


Die Nationen und Völker – unbewusst oft des Dranges, welcher sie durchbebt – streben nach höheren Stufen, suchen sich des Gröbern, Materiellen zu entäußern. – Männer stehen auf, vom Drange gezwungen, dem Volke sowohl als dem einzelnen Menschen seine Würde wieder zurückzugeben, alle Ausschreitungen von Gewalt und Willkür in ihre gerechten Schranken zurückzuweisen, damit Licht werde, damit geistiges lebendiges Blut Meiner Liebelehre alle Herzen freudig Dem entgegenschlagen mache, welcher einst auf Golgatha durch Sein Beispiel der Menschenwürde die letzten Grenzen zeigte, wie weit ein Mensch — ohne seiner geistigen Würde zu Schaden — das Maß der Aufopferung und Demut ausbreiten kann, damit Gottes-und Menschenliebe vereint, und nicht – wie beim gekreuzigten leiblichen Gottmenschen — als Blut und Wasser, sondern wie beim vergeistigten Jesus als Vater der Schöpfung allen Seinen Kindern als vollgewichtiges Lebenselement vereint zur weiteren Ausbildung des geistigen Seelenmenschen so notwendig werde, wie das kreisende Blut im lebenden Organismus!


Daher schaffe du nur fort und fort das deinem geistigen Instinkt dir Entgegenstrebende hinaus; atme Meine Lehre, wie im Frühling die warme, von geistigen Elementen geschwängerte Luft, ein; – lasse den Ausscheidungsprozess nur fortdauern, und beschleunigen den Stoffwechsel, – so lebst du geistig, und von Stufe zu Stufe werden dir Meine Worte und deren Sinn, und die Sprache Meiner Natur klarer werden, wo stets Gottes- und Nächstenliebe vereint als einziger Lebensfaktor kreiset.


Lasse auch bei dir nie dein geistig Blut zu „Wasser und Blut“ werden, halte sie stets beide vereint, denn du hältst dadurch Mich und Meine ganze Natur an dich gebunden, und in diesem Bunde allein wird dir Friede und Ruhe erwachsen!


Nicht im Erreichthaben liegt die größte Seligkeit, sondern im Streben, es zu erreichen — daher verzage nicht!


Mein Reich ist groß, und der Stufen sind unzählige; suche du dir die höhern zu gewinnen, denn je höher du steigst, desto größer der Horizont, desto größer die Fernsicht und das Verständnis Meines Liebereiches, wo nicht „Blut und Wasser“ wie in einem toten Körper, sondern Licht und Leben, mit Liebe gepaart, alles belebt, beseligt und erwärmt.


Hier hast du wieder ein Wort von deinem heiligen Vater, Der nie aufhören wird, auch die kleinsten Falten deines Herzens zu erleuchten, bis du rein und glänzend einst als Liebesengel vor Ihm stehen wirst, und dann erst voll begreifen kannst, dass nur durch Kampf das Leben seinen eigentlichen Reiz erhält! Amen.
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8 Venenblut ist schwärzlich oder bläulich, weil mit Kohlenstoffen geschwängert, das Arterienblut ist mehr rötlich bis hellrot, weil gereinigt, erneuert, verjüngt; dieses geht hinaus vom Herzen und jenes ist zurückkehrend.




Über Almosengeben


13. Februar 1872


Mein lieber Sohn, da Ich sehe, dass du Meine Worte, die Ich dir von Zeit zu Zeit schicke, doch nicht recht unter Dach bringen kannst, und du stets einige Zweifel äußerst und noch mehr zurückbehältst, so will Ich dir auch aus diesem Grübeln heraushelfen, damit du erkennen sollst, dass es in Meinen Worten keine Widersprüche gibt, sondern dort der beste Einklang herrscht; aber in deinen Ansichten sieht es nicht so aus, dort verwechselst du manchmal den geistigen mit dem Buchstabensinne.


In einem Satze und Spruch, der ein längst gefühltes unerklärbares Drängen dir aufklärt, fassest du den geistigen Sinn, – in einem anderen, welchen du seit Jugend auf bloß buchstäblich genommen, wie teilweise Stellen aus der Bibel, da bleibst du bei dem oberflächlichen Begriffe stehen. – Willst du nun das eine oder andere anwenden, so findest du Anstände, denn du hast vergessen, dass du Materielles mit Geistigem vermischen wolltest, was nicht möglich ist.


Siehe, Meinen letzten Rat in Bezug auf Almosengeben9, Unterstützung von Notleidenden, in Bezug auf die arme Witwe im Evangelium auf den Rat, den Ich Meinen Jüngern gab, – in Bezug auf Johannes den Täufer, und Lazarus und Kisjonah (im Großen Ev. Johs.) – alle diese verschiedenen Beispiele bringen in dir ein stetes Hin- und Herwogen hervor; du möchtest ganz zu Meiner Zufriedenheit handeln, willst nicht angewöhnte Ansichten einer reiferen Überlegung unterziehen, und gerätst auf diese Art mit deinem Innern in Zwiespalt.


Nun will Ich dir mit wenigen Worten alle deine Gewissensskrupel von einer anderen Seite beleuchten, vielleicht gelingt es Mir, dich in so ferne zu beruhigen, damit du bei deinem Tun und Lassen nicht mehr so in Zweifel bist, was Recht und was nicht Recht ist.


In Meinem letzten Worte an dich sagte Ich, dass du nicht alles hergeben sollest, damit zum ferneren Wohltun dir noch immer Mittel übrig bleiben. Wenn Ich dir dieses sagen ließ, so war es deswegen, damit du in deinem Eifer Mir zu gefallen, dich mäßigen sollest, da so wie in Mir, so auch in Meiner ganzen Schöpfung Liebe durch die Weisheit regiert und beschränkt wird, und so auch du von deinen dir zu Gebot stehenden Mitteln weisen Gebrauch machen sollest. – Wäre die Liebe allein, und könnte sie wirken wie sie wollte, so bestände schon längst keine Welt mehr; sie wäre zerstört, und zwar nur aus Liebe! – Die Weisheit ist es, welche diese unbegrenzte Gotteseigenschaft regelt, und dadurch diese Harmonie der Dinge hervorbringt, wie sie in der Welt bestehen muss, soll selbe erhalten werden.


Ich will dir durch Beispiele dies näher erklären:


Siehe Meine ganze Natur an, soweit sie dir auf Erden bekannt ist, – siehe dieses Verzehren des einen Tieres durch das andere, – siehe, wie qualvoll oft der Tod des einen scheint, das sich ein anderes zur Nahrung auserkoren hat. – Siehe die Spinne, die Riesenschlange, den Löwen, Tiger, Hyäne, Wolf, die Adler, Geier und sonstige Raubvögel, die Fische im Meere, wo ein ewiges Morden besteht, – siehe die Erdbeben, und andere verheerende Naturereignisse, welche Unglück und Verwüstung als ihre Spuren zurücklassen.


Alle diese Erscheinungen sind gewiss nicht Zeichen einer allwaltenden Liebe, denn Liebe will nur Wonne und Seligkeit verbreiten, und kann an solchem Gemetzel, wie es im ganzen organischen und auch an den Zerstörungen in der unorganischen Natur vorkommt, keine Freude haben. Die Liebe kann solches Gebaren nicht billigen, nicht sanktionieren, und doch geschieht es, und ist in den Naturgesetzen der Fortpflanzung der Wesen als unabweisbar notwendig und für ewig festgestellt worden.


Was sagst du also zu solchen Tatsachen, die Ich, die Liebe, Ich, der alles erhaltende Vater, nicht nur allein zulasse, sondern sogar als „Muss“ so vielen lebenden Wesen wegen ihrer Erhaltung vorgeschrieben habe!


Hier hast du mit anderen Worten ein Gleichnis deines eigenen Gebarens, – in dir lebt die Liebe, sie allein möchte überall nur trösten, nur helfen, nur beglücken, allein dieses Gefühl muss begrenzt werden, wie bei Mir Meine unendliche Liebe zu aller geschaffenen Kreatur. – Meine Liebe wird beschränkt durch die ihr beigegebene Weisheit, und die deine soll dein dir beigegebener Verstand regeln, damit auch bei dir das Notwendige dem Wonniglichen als Führer diene!


In Meinem Naturreiche ist bei all diesen Gräueln, die du siehst, die Weisheit die Maßgeberin, wie weit die Liebe gehen kann ohne zu schaden, und bei dir ist es der Verstand, welcher Umstände und Verhältnisse erwägen kann wo wirklich Gutes getan oder wo nur mehr das Laster unterstützt wird.


Wenn so manche in Armut versunken sind durch eigene Fehler, und Ich es zulasse, da sie gerade in diesen Verhältnissen am leichtesten zu Mir zurückzubringen sind, so kann es Mir nicht genehm sein, wenn du Strafen zu mildern suchst, die Ich über Menschen verhängt habe, damit sie materiell zwar ärmer, geistig aber reicher werden können.


Bei dem Gewürge der Tierwelt liegt ein anderer tieferer Grund unter diesen scheinbaren Grausamkeiten, welcher das physische Aufsteigen von einer Gattung zur anderen bedingt, welches Warum ihr Menschen nicht begreifen könnet. – Doch kann Ich dir versichern, dass nur Liebe es ist, welche geleitet von der Weisheit, solches anordnete, – und bei deinem Wohltun deinem Nächsten soll auch die Liebe als erster Grund der Maßstab deiner Handlungen sein.


Äußert denn nicht ein Vater oder eine Mutter oft mehr Liebe gerade im Versagen dessen, was das kurzsichtige Kind wünscht, als im Gewähren. – Nur durch Affenliebe verblendete Eltern gewähren alles, und gründen dadurch den gänzlichen geistigen Verfall ihrer Kinder.


Erkenne also aus all dem Gesagten, dass Ich wohl weiß, wie du denkst, und Ich nur deine Handlungen im Einklange mit Meinen Worten sehen möchte! – Tue du stets, wie dein Inneres dir sagt, gebe, wo es dir nötig scheint, und verderbe nicht, sondern bessere nur!


Was in dem Beispiele der Witwe liegt, ist nur dort zu den Juden gesagt worden, um ihre Aufopferungsfähigkeit zu reizen, und ihnen zu zeigen, dass es manchmal notwendig ist, sich selbst etwas zu versagen, um anderen zu helfen weil so dann geistig das Geben erst seinen rechten Wert erhält, denn Geben aus Liebe ist gut, Geben aus Liebe zum Nächsten ist besser, und Geben aus Liebe zu Mir und mit Hintansetzung seiner eigenen Interessen das Beste! – Diese drei Arten von Geben müssen abwechselnd geübt, aber nicht eine jede auf die höchste Stufe getrieben werden, wo sie alle drei das verkehrte Resultat hervorbringen würden.


Lass auch bei dir die Liebe von der Weisheit geführt werden; ist ja das Wort, welches Ich Meinen Jüngern gab, auch nichts anderes als das Nämliche wo es heißt: „Seid einfältig wie die Tauben, aber klug wie die Schlangen!“, welches so viel sagen will, als: „Liebet, aber lasset durch die Klugheit eure Liebe geregelt und gezähmt werden!“


Das Beispiel Johannes des Täufers, und der Rat an Meine Jünger ist nur für sie und für jeden, der Mein Wort der Welt predigen soll, – erstens soll er, wie Johannes, mit dem Beispiel der Enthaltsamkeit vorangehen, – zweitens, wie Meine Jünger, keine Heimat und kein Eigentum haben, wie Ich Selbst. – und wie Ich zu dem Jünglinge von Nain und ein andermal zum Pharisäer sagte: „Siehe, die Vogel haben ihre Nester und die Füchse ihre Löcher, aber der Menschensohn hat keinen Stein, auf den Er Sein Haupt niederlegen könnte!“


Diese Beispiele sind also für andere Wirkungskreise, für größere Missionen, wo alles Weltliche verleugnet, und nur das Göttlich-Künftige ins Auge gefasst werden muss.


Deswegen Mein Sohn, suche mit Weisheit Meine Lehre deinen Verhältnissen anzupassen, – gedenke, du bist Mensch, lebst mit anderen Menschen, und hängst von anderen sogar ab! – Lass deiner Liebe Eifer mit Klugheit verbunden Mein eigenes Beispiel und das in Meiner Natur zur Richtschnur dienen. – Sei stets eingedenk, dass bei Mir nicht einmal die Tat etwas wert ist, wenn nicht der Grundgedanke zu derselben edel und rein moralisch war. Ich sehe nur auf den Willen und nicht aufs Werk; daher siehst du so viele, die tun könnten und wollen nicht, und andere, die möchten und können nicht! –


Meine Seelenrechnungen sind ganz verschieden von denen, welche ihr Menschen euch selbst macht. Ich kreide oft etwas stark an, was in eurem Register als schwach bezeichnet wird, und lösche oft etwas ganz aus, was bei euch hoch angeschrieben steht! – Denn euch entgehen die feinen Anfänge, von wo aus so manches sich herausentwickelt, während bei Mir alles in Anbetracht gezogen wird, was einer Handlung entweder ihren Wert verdoppelt, oder ganz benimmt!


Sei daher ruhig, Mein Kind! Verbinde nur stets die Liebe mit der Klugheit, und horche auch manchmal auf Meine Stimme in deinem Innern, sie wird dir schon in kritischen Fällen der beste Wegweiser sein! Bleibe bei Meinem Worte: Beurteile und behandle deinen Nächsten mit Milde, nur so kannst du Meine Worte aus den Himmeln mit dem Wirken auf Erden vereinigen! Amen!
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9 siehe „Nächstenliebe“ vom 12. Jan. 1872




Die Dreizahl


Anhang zum Kreuz10


14. Februar 1872


Du fragst Mich, warum gerade noch zwei Verbrecher mit Mir den Kreuzestod erleiden mussten? Und Ich antworte dir: Gehe weiter zurück und forsche nach, was für ein Zeitabschnitt in Meinem vorhergehenden Leben verlief. Die Antwort auf diese Forschung war die dreijährige öffentliche Lehrzeit. Nun die Antwort ward dir gegeben, nur den Sinn derselben konntest du nicht fassen. Um dich daher auf diesen zu führen, so wollen wir vorerst Meine eigene Göttlichkeit und dann die Eigenschaften dieser Göttlichkeit in der Welt, sowohl der materiellen als geistigen betrachten, damit du daraus das Weitere leichter begreifen und auffassen kannst.


So höre also: In allen Dingen, die dein Verstand erfassen kann, wirst du eine gewisse Zahl finden, welche, sei es entweder vereinzelt, den Bestand der Dinge bedingt, oder doch wenigstens in der Gesamtzahl der Faktoren des Gegenstandes als Grundzahl enthalten ist, und diese Zahl, welche gleichsam die Grundbasis Meiner ganzen Schöpfung ist, ihr Werden, Bestehen und Vergehen ausdrückt, diese Zahl ist die Zahl Drei. Alles was besteht hat eine dreifache Ausdehnung als Körper, nämlich: Höhe, Breite und Tiefe.


Alles was besteht hat einen Anfang, ein Entwickeln und ein Vergehen. Alles was besteht hat ein Äußeres, Inneres und Innerstes. Alles was besteht hat Körper, Seele und einen Funken Meines göttlichen Ichs, den Geist. Die Schöpfung selbst, sicht-und unsichtbar entstand durch drei Prozesse: den Gedanken, die Idee und die Verwirklichung. Ja Ich Selbst bin der Ausdruck von drei großen Faktoren, der Liebe, der Weisheit und des Erhaltungstriebes alles dessen durch die vorigen zwei Geschaffenen. Überall findest du diese Dreizahl, und eben deswegen ist selbe auch mit Meinem irdischen Leben verwebt, wo überall Geistiges darunter verborgen liegt.


Bei Meiner Geburt stand Ich als Mittelpunkt, als Vermittler zwischen zwei andern geistigen Elementen, und diese geistigen Verhältnisse der Menschheit wiederholten sich bei Meinem Austritte aus diesem Erdenleben. Bei Meiner Geburt stand Ich als Vermittler zwischen den materiellen Menschen und den geistig Aufnahmefähigen für Meine Lehre, stand zwischen der Vielgötterei oder dem Heidentum und dem Volke, welches nur einen Gott anbetete. Die Ersteren sollten vom gänzlichen Verfall mit der Zeit gerettet werden, und der bessere Teil des andern an einen Gott glaubenden Volkes durch Meine Lehre der Menschheit ihre verlorene Würde wiederbringen. Was dort in den Zeitverhältnissen sich ausdrückte, stellte sich am Ende Meines Lebens bildlich dar. Der eine Verbrecher (in Entsprechung) stellte die Heiden, der andere das Judenvolk vor. Der Erste bereute und bekehrte sich nicht, der andere bat Mich um Fürbitte und glaubte zum Teil an Mich. Beide waren durch das Kreuz mit dem irdischen Leben verbunden, und erlagen eben hier dem Tode, weil sie die materielle Durchkreuzung ihrer geistigen Richtung zur Hauptsache genommen und so den Weg nach oben gewaltig verlängert hatten. Dem einen versprach Ich, noch heute mit ihm im Paradiese zu sein, und der andere verfiel dem moralischen Gesetze der Schwere, bis Selbsteinsicht ihn etwas Besseres gelehrt hatte.


Bei Meiner Geburt waren es drei Weise aus dem Morgenlande, welche kamen Mir Gold, Weihrauch und Myrrhen zu bringen, diese drei Weisen bezeichnen Meine drei Tage lehrend im Tempel, sowie Meine drei künftigen Lehrjahre auf Erden und Meine drei Tage im Hades zur Belehrung und Befreiung der dort auf Mich wartenden Geister. Die geistige Richtung der drei Weisen war dreifach. Der eine suchte Mich in den Sternen, der andere in der sichtbaren körperlichen Natur, und der dritte im geistigen Seelenreiche. Der Stern, welcher sie bis zu Mir leitete, war der Stern der Wahrheit, welchen sie in allen ihren Forschungen in den verschiedenen Richtungen wohl ahnten, aber sich dessen nicht gewiss bewusst waren. Die drei Weisen vertraten oder repräsentierten die drei Geistesrichtungen alles Geschaffenen und Meines eigenen göttlichen Ichs; sie waren, was Geist Körper und Seele, oder Geistiges, Materielles und Seelisches in jedem Dinge bedingt.


Auch die Welt war und ist noch jetzt in dieser Dreizahl ausgedrückt, wenn ihr die Menschen in Klassen einteilen wollt, als: Menschen, die wenig oder gar nichts glauben, Menschen, in denen die Fähigkeit des Glaubens schon geweckt, die also bereit sind, Meinen göttlichen Samen aufzunehmen, und endlich Mich, als Gottmensch, als Vermittler zwischen ihnen, Der Ich den Einen die Zusammenkunft mit Mir in der geistigen Welt verspreche, und Jenen, welche jedes Trost- und Glaubenswort zurückweisend, mit ihrer Verstandeswissenschaft sich brüstend die Stimme ihres Herzens nicht beachten, es selbst überlassen muss, wie sie als „starke Geister“ drüben zurechtkommen, in der selbstgewollten Finsternis des geglaubten Nichts. Diese drei geistigen Zustände sollten auch bei Meiner Geburt wie beim Hinscheiden entsprechend dargestellt werden, es war: Finsternis, Dämmerung und Licht. Finster waren die Heiden, dämmernd, weil durch die Weissagungen der Propheten vorbereitet, die Juden, und das Licht alles überstrahlend und erwärmend war Ich.


So war Mein Wirken in Meinen drei Lehrjahren, wo Ich aus dem Finstern die Schlafenden weckend sie zur Dämmerung vorbereitend, und als Licht vor ihnen her schreitend, dann Mein Werk durch Meine Auferstehung und Himmelfahrt krönte. Und wie Ich dort zwischen zwei verirrten Sündern als letzter Trostbringer wenigstens für einen Trost und Hoffnung brachte, so stehe Ich jetzt ebenfalls wieder zwischen euren Vernunftmenschen, euren Gläubig-Dämmernden, als alleiniges Licht und Haltepunkt bei den sich herannahenden Wirren und Drangsalen! Die Einen sind verstockte Sünder, wie in jener Zeit der eine Verbrecher, die anderen reuige aber hoffende Gläubige, welche auf die Barmliebe eines allmächtigen Gottes vertrauend hoffen, aus der Dämmerung zum Licht gelangen zu können.


So ist Mein Kreuzestod zwischen zwei Verbrechern oder Sündern an den menschlichen und göttlichen Rechten das echte Symbol des geistigen Zustandes der Menschheit, nun wo wie einst, Ich als Vermittler wieder der große Ausgleicher sein werde, Welcher die schroff einander gegenüberstehenden Richtungen in Eins vereinen wird, damit doch am Ende wie bei euch Geist, Körper und Seele, die Dreieinigkeit nur ein geistiges Streben, nur ein geistiges Reich ausmachen soll, da Ich wieder der Mittelpunkt und Erhalter alles Werdenden und Gewordenen sein werde.


So ist die Zahl Drei als göttlicher Ausdruck Meines Ichs, als Grundtypus alles Geschaffenen stets der Träger alles Geistigen; dreifach ist Mein Wesen, dreifach das eurige, dreifach eure Lebensperioden, dreifach die Perioden der Schöpfung, dreifach die Richtung alles Vorwärtsschreitens, dreifach ist der Kampf um das Geistige und dreifach der Sieg!


Überall wo du hinblickst ist diese Zahl eingeprägt und in einem Dreiecke oder einer Pyramide bildlich ausgedrückt, auf einer Basis an jedem Ende derselben ist eine Linie aufgerichtet, aufwärts strebend neigen sich diese Linien nach und nach immer mehr, und in einem Punkt vereinigen sie sich, da findet ihr Streben und ihr Neigen den Ruhepunkt und ihr Ende. Dieser Ruhepunkt geistig bin Ich. Die auf die große Basis der materiellen und geistigen Schöpfung errichteten Linien sind die Menschheit und alle geschöpfliche Kreatur, welche stufenartig stets Mir sich nähernd endlich ihren Zielpunkt, ihre größtmöglichste geistige Ausbildung erreichen, in ihrem gemeinsamen Mittelpunkte in Mir, der Liebe, Weisheit und Allmacht bezeichnenden Dreizahl!


So nimm auch du diese Zahl als eine heilige auf in deinem Herzen, strebe danach vom Materiellen zum Seelischen, und vom Seelischen zum Geistigen zu gelangen, damit der in dich gelegte geistige Gottesfunke sodann deinen materiellen Körper und deine Seele vergeistigend sich mit selbem vereinend die Form einer Pyramide oder eines Dreiecks (d.h. etwas Abgeschlossenes, Vollendetes) im Kleinsten darstelle, wie Ich es als ewiger Gott und Schöpfer alles Daseienden im Großen bin!


Hier hast du die Lösung der Dreizahl, wie sie dort bildlich und jetzt entsprechend stets das Nämliche bedeutet, das heißt Mich, als Vermittler zwischen Materie und Seele, zwischen Finsternis und Dämmerung, als alleiniges nie vergehendes Licht strahlend! Amen!
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10 siehe „Das Kreuz“ vom 26. Jan. 1872, sowie „Das Kreuz in der Schöpfung“ in „Schöpfungsgeheimnisse“




Über den freien Willen


21. Februar 1872


Du hast mittels Meines Schreibers dich an Mich gewendet, und fragst in einer weltlich irdischen Angelegenheit um Rat.


Dass du in dieser Hinsicht Mich um Rat fragst, beweist schon deutlich, dass du nie so recht aufgefasst hast, was eigentlich Ich und was Du bist!


Denn hättest du selbes genau überdacht, so würdest du nicht direkt von Mir Rat erholen wollen, wo du eigentlich in deinem eigenen Herzen die Stimme eher vernehmen kannst, was sie dir sagt, als dass du ein schriftliches Zeugnis Meines Willens willst, welches dich dann auch so fesseln würde, dass du keinen freien Willen zum eigenmächtigen Handeln mehr hättest.


Um dir in dieser Hinsicht und in der Folge den rechten Weg zu zeigen, den du stets gehen solltest, so will ich dir vorerst sagen, wie das Verhältnis zwischen uns beiden beschaffen sein solle, damit du Meine Macht und aber auch Meine Befugnis genauer erkennst, inwiefern Ich auf die Schicksale der Menschen und besonders derjenigen einwirken will, welche, wie du, so ganz sich Mir ergeben haben.


Aus allem, was du bis jetzt gelesen hast, wirst du doch ersehen haben, dass – wie Ich einst sagte – Mein Reich nicht von dieser Welt ist. – Das will sagen: Ich bekümmere Mich nicht um eure weltlichen Verhältnisse, sondern um eure geistigen; oder mit anderen Worten, Ich lasse manches, oft alles zu, was der Mensch tun will, betrachte bloß die geistigen Gründe und ob selbe für oder gegen Mich gerichtet sind.


Mich kümmert bloß das Seelenheil Meiner Kinder, und Ich kann in dieser Hinsicht nur Meinen Wunsch ausdrücken, was mir wohlgefällig und was euch selbst zum moralischen Nutzen gereicht; euch aber in weltlichen Dingen Gesetze vorschreiben, hieße euch zu Maschinen herabwürdigen, denn wenn Ich befehle, hört euer freier Wille auf, ihr wäret gebunden, und kein Vorwurf, keine Schuld fiele auf euch, sondern auf Mich allein.


Dass Ich die Verhältnisse und Wehe Meiner Kinder, so wie die Menschen- und Geisterwelt beeinflusse, hat allerdings seine Richtigkeit; aber dieser Einfluss ist stets so, dass er die Freiheit des Willens des Menschen nicht im Mindesten beeinträchtigt.


Ich ziehe nur durch Verkettung der Umstände den bestmöglichen Nutzen für Mein geistiges Reich aus den freien Handlungen der Menschen, bestimme aber sie selbst nie, das oder jenes zu tun oder zu unterlassen. Deswegen kann Ich dir auf deine Frage keine andere Antwort geben, als: Tue, was dein Herz dir eingibt, da sind leise Andeutungen wohl möglich, hier aber (auf dem Papier) ein direkter Wunsch von Mir ein barster Unsinn.


So fasse du die Sache auf! Die Folgen werden dir zeigen, ob und wann Ich einwirke, deines Seelenheils wegen; aber die Freiheit des Handelns muss dir selbst überlassen bleiben, diese kann Ich als Gott nicht antasten; denn ihr seid und sollet alle Kinder eines freien Gottes werden.


Da muss Selbständigkeit der erste Grundsatz sein; denn ohne diese gibt es auch keine Verantwortlichkeit. Wie sollte Ich wohl strafen, wo Ich Selbst befohlen? Deswegen sei ruhig, sammle dich im Gebet, erhebe deine Seele zu Mir und vertraue deiner Stimme im Herzen! Die wird dir den rechten Weg schon zeigen, welchen du wandeln sollst, um – was der eigentliche Hauptzweck eurer Lebensbahn ist – Mir näher zu kommen!


Schon lange sehe Ich mit Freuden, wie – du und auch deine geistige Schwester Meinen Worten Gehör gebend – ihr handelnd beweisen wollet, dass das Herz euch begeistert. Fahret so fort und seid überzeugt, dass Ich als himmlischer Vater nicht in der Liebe eines irdischen Vaters zurückbleiben werde. Ich werde euch führen, so wie ein Gott und Vater Seine Kinder führen kann und muss, sollen selbe je Seiner würdig werden. Dieses zu deiner Danachachtung und zum Trost! Amen.
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Liebe ist durch Weisheit zu regeln, wie Dampfkraft durch die Maschine


25. Febr. 1872


Meine lieben Kinder, eure Briefe an Meinen Schreiber sind stets voll von Zweifeln, über verschiedene Worte, welche Ich euch von Zeit zu Zeit sende, weil ihr die Begriffe von Gottes-und Nächstenliebe, und wie beiden Genüge geleistet werden kann, nicht ganz mit dem praktischen Leben, so wie selbes sich für euch gestaltet, in Einklang bringen könnet.


Besonders du, Mein Sohn, scheinst bald da, bald dort auf Widersprüche zu stoßen, und Ich sage dir, in Meinen Worten gibt es deren keine, sondern die Art und Weise der Anschauung deiner eigenen Lage und Stellung erschweren dir die klare Einsicht in jene Worte, die Ich dir und durch dich vielen anderen sende, wo aber wohl in der Zeit ebenfalls wieder ein jeder, gemäß seiner Individualität und seiner eigenen Verhältnisse, Stellen finden wird, welche er mit seinen ihm allein eigenen Verhältnissen verschmelzen und praktisch verwirklichen kann.


Du möchtest die Nächstenliebe in dem Maße ausüben, wie einst Ich und Meine Jünger es taten, im höchsten Sinne genommen, – möchtest dich alles Materiellen entäußernd Mir ganz allein die Sorge für dein leibliches Wohl überlassen.


Das ist der Drang der Liebe, und wenn du ihm folgen würdest, so käme ein Resultat heraus, welches dich nicht im Mindesten befriedigen würde. Denn so wenig Ich, die allerhöchste Liebe, ohne die leitende Weisheit bestehen kann, ebensowenig kann die Nächstenliebe ohne den regelnden Verstand bestehen.


Meine Weisheit setzte der Liebe diejenigen Grenzen, zwischen welchen die Schöpfung, ihr Anfang, ihre Fortdauer und ihre stets fortschreitende Entwicklung bestehen kann.


Bei deinem Handeln während deiner Lebenszeit soll zwar überall der alleinige Motor oder Bewegungsgrund die Liebe sein, der Ratgeber aber – dein auch von Mir in dich gelegter Verstand.


Ich will dir ein recht praktisches Beispiel dazu geben: Siehe, die Kraft des luftförmigen Wassers – des Dampfes, – was würde diese Dampfkraft wirken oder anstellen, hätte nicht der berechnende Verstand derselben Grenzen angewiesen, zwischen welchen sie wirken und nützlich sein kann!


Wie vielen materiellen und indirekt auch geistigen Nutzen bringt diese Kraft bei weiser Benützung – und welch schrecklich zerstörenden Charakter kann sie annehmen, wenn sie, nicht genau überwacht und gehütet, ihre Schranken durchbricht und mehr tut, als was der Mensch wollte oder anstrebte.


Der Dampf ist wie die Liebe, welche keine Schranken kennt und sich über alles ausbreiten möchte. Die Maschinen mit ihren Teilen, bestehend aus Behältern, Röhren, Schrauben usw., gemacht aus verschiedenen Metallen – sind entsprechend wie die Weisheit oder in Formen ausgedrückte Verstandeskraft, welche je nach Umständen den Dampf so oder so gebrauchen.


Im Leben sind diese Schrauben, Ventile, Röhren und Gewichte entsprechend die Verhältnisse, welche der gottbegeisterten Nächstenliebe, wenn selbe ausarten möchte, die geweisten Wege zeigt, damit nicht mit allzugroßem Eifer Schaden statt Nutzen bezweckt wird.


So, Mein Sohn, musst auch du deine eigenen Verhältnisse betrachten; auch dir sind Schrauben, Ventile und Gewichte usw. im Wege, welche dich nicht handeln lassen, wie du möchtest. Du murrest zwar manchmal darüber, wie auch der Dampf sich gegen diese Fesseln sträubt; und doch nur mittels dieser Hindernisse ist das geistige Leben vereinbar mit dem materiellen, ist ein Fortschreiten und ein befriedigendes Ziel möglich.


Bleibe deshalb auch du ruhig in der Lage, in welche Ich dich gestellt, weil Ich dich so am besten brauchen kann. – Schneide dir nicht selbst alle Mittel zur Ausübung der Nächstenliebe, als tatsächlichen Beweis der Gottesliebe, ab, – und du wirst immer, nach jeder Tat, in dir den Regulator vernehmen, welcher dich überzeugen wird, dass du nur so und nicht anders Meinen Wünschen gemäß gehandelt hast.


Wie bei jeder Dampfmaschine natürlich der Dampf die Hauptsache ist, so soll auch bei dir die Liebe der Hauptfaktor und Hauptbeweggrund alles Handelns sein. Dieser allein kann dir Ruhe und Trost geben, – und dann sagte Ich dir ja schon öfter: bei Mir gilt der Wille und Beweggrund, und nicht die Tat selbst. Denn manchmal muss Ich hemmend einschreiten, wo zu großer Eifer zu falschen Resultaten führen würde.


Achte dieses Wort, und es wird dir Licht geben, so wie es Meinem Kinde – deinem Weibe – erging mit dem letzten Worte über „Blut und Wasser.“


Im menschlichen Körper belebt auch nicht das Blut oder das lymphatische Wasser allein, sondern nur beides zusammen. Blutstoff mit dem Blutwasser vereint, ist der Lebensträger des ganzen Organismus, als dessen Beförderer und Erhalter.


Wie in der ganzen Schöpfung Meine Liebe, verbunden mit Weisheit, alles bewirkt, so soll in eurem Leben Liebe oder Herz mit dem Verstande vereint sein, ähnlich wie der Dampf mit maschineller Vorrichtung erst Resultate hervorbringt, die auf andere Weise nicht erreicht werden können.


Dir, Meine Tuchter, sage Ich, vertraue auf Mich, wenn auch noch mehr Leiden dich befallen mögen, die wohl teilweise Schaden anrichten können, aber im Allgemeinen doch notwendig und schließlich nur nutzbringend sind.


Nur hüte dich vor selbstgemachten Fehlern; denn diese musst du auch selbst wieder gut machen, weil du sie begangen hast, und Ich selbe zwar zugelassen habe, um dich vorsichtiger zu machen, damit du so noch Schlimmeres vermeiden lernest!


Gesetze bestehen in der ganzen Natur, und diese kann Ich nicht umstoßen, sondern höchstens deren Prozess beschleunigen, wodurch dann für manches der Verlauf kürzer wird, und zwar zu deinem und aller Menschen Segen! Amen.
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Der Abschied


6. März 1872


Mein liebes Kind, du verlangst ein Wort über die geistige Bedeutung des Abschiedes, und während du solches von Mir erbittest, vollführest du selbst diese Bedeutung in ihrer höchsten und geistigsten Weise, indem du Abschied nimmst von all den (irrtümlichen) Ansichten, die du bisher von der Welt und ihrem Treiben hattest, indem du ein Lebewohl dem Materiellen zurufst, und dich dem Geistigen gänzlich in die Arme wirfst.


Eben jetzt, wo du die sichtbare Außenwelt nur als Mein äußeres Kleid ansiehst, mittels welchem Ich dem Menschen am meisten faßlich bin, und wo er – möchte er Mich suchen – mich am ehesten und leichtesten finden könnte; eben jetzt, wo du dem Anscheine nach Abschied nimmst von der früheren Ansicht, wo die Außenwelt nur einen lieblichen, angenehmen Eindruck der Liebe in dir zurückließ, und wo du anfängst, überall nicht Materie, sondern nur Geistiges zu sehen; eben jetzt wirst du auch erkennen, dass es keinen Abschied, keine Trennung gibt, sondern dass alles, in welche Verhältnisse, Veränderungen und Verwicklungen es auch kommen möge, doch geistig nicht getrennt, sondern ewig verbunden ist.


Wenn du dich zurückerinnerst an jene Stunden, wo in Momenten der Trennung oder des Abschiedes du erst gewahr wurdest, wie viel Liebe und Anhänglichkeit dein Herz verschloss für den scheidenden Freund oder Freundin, so wirst du jetzt, gewappnet mit dem geistigen Blicke und höherer Einsicht in Meine Liebewelt gewahr werden, dass eine Entfernung Geister nicht trennen kann, dass die Seelen vereint bleiben, wie sie es waren, und durch das geistige Band Meiner Liebe es stets sein werden.


Du täuschest dich, wenn du glaubst, dieses Gefühl der Trennung oder die Abschiedsszene wird dir peinlich sein, – mitnichten, du wirst mit dem Aufblick zu Mir erkennen, dass Wesen, die sich lieben, wohl körperlich getrennt werden können, zumal so lange sie in dieser Prüfungsschule des irdischen Lebens, ein jedes seine Mission auf eine ihm eigene individuelle Art erfüllen muss. Aber du wirst in deinem Herzen auch die Versicherung klar vor dir haben, dass es wohl einen anderen Zustand noch geben muss, wo Herzen, die gleich gestimmt und harmonisch verbunden, den Weg zu Mir anstrebend, nicht mehr geistig getrennt werden können; und dieser Zustand ist in jener Welt, wo körperliche Trennung nicht möglich, aber wohl geistige Einigung der Hauptzweck und das Hauptleben ist.


Was würde euch Menschen denn bleiben für die andere, größere und geistige Welt, hätte Ich euch hier schon alles gegeben! – Es muss noch höhere Genüsse, dauernde Seligkeiten und bleibendere Freuden geben, die dann Meine Kinder, Meine Dulder und Kämpfer für Meine Lehre, für alles das entschädigen, was sie hier für Mich und Meine Liebe ausgestanden haben.


Es muss noch höhere Genüsse geben, die nur wie leise Ahnungen oft in einzelnen Momenten das menschliche Herz durchzucken, und wo – wie du es selbst oft erfahren haben wirst – die menschliche Sprache keine Worte hat, sondern höchstens ein mit Tränen gefülltes, selig begeistertes Auge, ein mit aller Inbrunst in höchster Wonne gegebener Kuss, ein mit aller Kraft ans heftig pochende Herz gedrückter Freund oder Freundin oder Verwandter im Mindesten nur fühlen kann, wie viel Liebe unausgesprochen durch die bewegten Herzen ziehen kann, welches alles erst dort, wo nicht grobe Materie, sondern geistige, ätherartige Vehikel als Umkleidung einer geistig gehobenen Seele auch ganz zeigen und lesen lassen kann, was die menschliche Brust verschließt, was ihr höchster Flug am Arme Meiner Liebe fähig ist, und wo auch solche Gefühle ertragen und bleibend genossen werden können!


Eben deswegen ist die Welt so eingerichtet, damit sie dem Menschen auf jedem Schritt zurufen solle:


„Wanderer zwischen Materie und Geist, kette dich an nichts Irdisches! Nichts ist bleibend, vergänglich alles, selbst auch du! – Genieße die Freuden der Welt im geistigen Sinne, wie dein Herr und Schöpfer mit liebender Vaterhand sie in die Materie gebunden und in sie hineingelegt hat.


Verlange von der Materie kein Bleiben, keine Ruhe – verlange von deinen irdischen Gefühlen keine Stetigkeit!


Hier auf dieser Erde und im ganzen materiellen Universum gibt es keinen Stillstand, keine Ruhe, sondern es ist ein ewiges Kommen, ein ewiges Abschiednehmen.


Klammere dich daher an nichts Vergängliches, denn die Gesetze des Fortbestehens kannst du nicht aufhalten, sondern erhebe dich über die Materie, lasse deinen von Gott in dich gelegten Funken reden, horche seiner Sprache, und er wird dir sagen:


„Du in Staub gekleideter Ableger eines ewigen Gottes, eines ewigen Schöpfers, eines ewig-liebenden Vaters, erhebe deinen Blick über alles Wesende. – Pilger im Staube, fürchte keine Trennung! Die Materie trennt sich scheinbar nur, und das auch nur, um in anderen Verbindungen auf höheren Stufen und in anderen Formen sich zu einen! – Was die Materie tut, das ist auch dein Schicksal, nur auf kürzerem Wege und geistigerem Fluge; auch für dich gibt es keinen Abschied, sobald du dir des ewigen, geistigen Verbandes bewusst bist! – Für dich, Mittelding zwischen Erde und Himmel, kann selbst der Tod keinen Stachel mehr haben, sobald du erhaben über die Materie, nur den geistigen Stoffwechsel im Auge hast!


Für dich gibt es keine Trennung, keinen Abschied, und wenn auch körperliche Trennung dem Gewohnheitsgefühle Fesseln anlegt, so werden desto größere Freuden, die Freuden des Wiedersehens, des Wiederfindens in jenen Welten und Räumen erfolgen, die ewig dauernd wohl in einer Minute ersetzen können, was Jahre der irdischen Trennung verursacht haben!“


Fahre daher fort, Mein Kind, in Meiner Natur Meinen Liebegeist aufzusuchen. Lerne das Buch der Liebe lesen und verstehen, lerne in dem sanften Säuseln der Frühlingslüfte, in dem angenehmen Wohlgeruch der Blumen, in dem freudigen Gesange der Bewohner der Lüfte, wie in dem Sumsen einer fleißigen Biene oder im Murmeln des Baches nur Meine Stimme erfassen. – Lerne aus allen scheinbaren Zerstörungen, Absterben, Trennen und Abschiednehmen die Lehre ziehen, dass alles dieses sich vor deinen Augen abwickelt, um eben über den Trümmern der Verwesung, über der Zerstörung durch Elementarereignisse, wo so herbe Abschiede vom Teuersten, vom Leben, so vieler Kreatur bereitet wird, – doch die alles umfassende väterliche Liebe es ist, die so ihre Kinder und geschaffenen Kreaturen einübt, eben durch das Herbste und Bitterste sich des Höchsten würdig zu machen!


Durch was bist du denn du selbst geworden, was du jetzt wirklich bist? – Blicke zurück, es waren Leiden, Abschiedsszenen aller Art, wo du abstreifen musstest das längst Gewohnte und Geliebte, bis du dein geistiges Auge Meiner geistigen Welt geöffnet hast. – So wie du aus eigener Erfahrung in deinem Leben diese Stufenleiter der geistigen Entwicklung herauslesen kannst, so geht es in der ganzen Schöpfung, – und wohl dem, welcher – endlich so weit gekommen wie du – die Vaterhand und die Vaterliebe überall erblickt. – Er hat seine Mission endlich erkannt, für ihn gibt es keine Materie, keinen Abschied mehr, sondern ein ewig dauerndes Wonnegefühl, weil er Meine Liebe, ausgedrückt in Millionen von Formen der körperlichen Welt, verstehen lernt, die ihm alle zurufen:


„Gott ist ein Geist! Und Ihn anbeten muss man im Geist und in der Wahrheit!“


Deswegen, Mein Kind, fahre fort Mich zu lieben! – Fahre fort mit unbegrenztem Vertrauen und Glauben Meine dir dargereichte Vaterhand festzuhalten! – Schritt für Schritt wirst du neue Wunder, neue Seligkeiten genießen, und jetzt wirst du erst im ganzen tiefsten Sinne verstehen, was es heißen will:


„Dem Reinen ist alles rein!“ – Ein ruhiges, Mir ergebenes Gemüt, welches Meine Liebessprache in der Natur und in seinem eigenen Herzen zu belauschen und zu verstehen gelernt hat, – dieses Gemüt lässt sich nicht durch kleine Prüfungen aus seinem Friedenstempel verjagen.


Wer innerlich ruhig ist, der ist es auch inmitten der Weltereignisse, er ist im beständigen Zwiegespräch mit Mir. Meine Geister ziehen in ihn ein, wohnen bei ihm, trösten und belehren ihn. Für ihn gibt es kein Rätsel, keine unauflösbare Frage; überall findet er Harmonie und erkennt in den scheinbarsten Widersprüchen Meine Liebe, Meine Absicht alles zu höherer Stufe zu leiten.


So habe Ich auch dich geführt, vom Schatten zum Lichte, – sonne dich daher in Meiner Liebe und Gnade; und wie die materielle Sonne überall Wärme und Leben verbreitet, so zeige auch du dich in deinen Handlungen als Verbreiterin von Lebens-und Liebeswärme bei allen denen, welche Meine Fügungen dir in den Weg führen werden.


So wird dir kein Abschied, keine Trennung mehr Leid verursachen, sondern überall wirst du nicht einzelne Fälle, sondern eine Kette von Umständen finden, die hinter dem scheinbar Unangenehmen die höchste Wonne in geistiger Hinsicht bereiten können. Amen.
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Eine Jahresrückschau


15. März 1872 11


Es ist heut wieder der Tag, wo auch vorigen Jahres du ein Wort von Mir erhieltest, in Bezug auf den Jahrestag (den 17. März), wo du zum ersten Male Meine Stimme vernahmst, und eben da dieses Jahr voll von Gnaden für euch morgen abgelaufen ist, so willst du wieder ein anderes Wort, ein Wort der Gnade und Liebe für dich und die deinen, damit ihr Stärkung und Labung erhalten möget für alle Ereignisse, welche euch im künftigen Jahre begegnen könnten.


Ja, Meine Kinder, es ist wieder ein Jahr verflossen, in welchem Ich zu euch viel gesprochen habe, ihr aber davon wenig verstanden und noch weniger in eurem Wirken recht aufgefasst und ausgeübt habt. Ihr habt alle noch die dreifache Decke Moses vor euren Augen hängen, noch immer ist die Neugierde und das Haschen nach neuen Gnadenworten von Mir größer als der Drang, auch im strengsten Sinne das ausführen zu wollen, was oft nur in einem einzigen Worte schon liegt.


Wie viele einzelne Worte habe Ich euch schon erklärt, deren geistige Bedeutung aufgedeckt, euch mittels dieser Erklärungen in die Tiefen Meiner Schöpfung, in die Tiefe Meiner Weisheit und in die Tiefe Meine Liebe und Gnade schauen lassen, und was ist und war stets das Endresultat? Fleißig Meine Worte abschreiben, sie zu den anderen empfangenen legen, und dort in Ruhe liegen zu lassen! Sehet, das ist das Schicksal Meiner Gnadenblumen aus dem Geisterreiche, welche ihr empfanget, und die euch mit ihrem Wohlgeruche zu Mir erheben sollten.


Stattdessen macht ihr es wie die Botaniker oder Kräutersammler, welche die Pflanzen als Spezies eifrig sammeln, sie dann zwischen Fließpapier fleißig trocknen, um sie gut aufzubewahren, ohne sich nur im Mindesten zu bekümmern, wie viele tausend Wunder schon in einem einzigen Blatte, in einem einzigen Blümchen liegen. Es handelt sich bei ihnen nur, um ihre Sammlungen zu vermehren, so wie bei euch, wenn ihr nur Diktate und Worte von Mir habt, so seid ihr schon zufrieden. Wie es aber mit der Ausführung auch nur eines Wortes geht, da greife ein jeder in seine eigene Brust und hole sich dort die Antwort heraus. Glück für ihn, wenn sie nach ernster Forschung genügend ausfällt.


Der Jahrestag Meines Gnadenwortes lässt in euch den Wunsch aufsteigen: Werden wir doch wohl wieder vom Vater etwas in dieser Beziehung bekommen? Und Ich sage euch: Ja, ihr sollt ein Wort von Mir erhalten, aber ein Wort, das euch etwas aus dem Bequemheitsschlafe aufrütteln soll, damit ihr bedenken möget, was es heißen will: Ich, der Schöpfer und Herr der Welt, habe Mich herabgelassen, euch Selbst zu führen und zu leiten, während tausend andere den Weg allein gehen müssen.


Wenn ihr dieses in seinem tiefsten Sinne erwägen möchtet, so würden euch die Haare zu Berge stehen, wie ihr sagt, ob der Nachlässigkeit und Gleichgültigkeit, mit welcher ihr Mein Himmelsbrot behandelt.


Jahrestage und Jahresfeste von wichtigen Ereignissen sich ins Gedächtnis zu rufen ist gut, weil da im Allgemeinen die Frage in Betracht gezogen werden soll: Wo stand ich voriges Jahr? Was habe ich seither getan? Habe ich meinen Vorsätzen getreu gehandelt? Bin ich vorwärts oder rückwärts gegangen? Lauter sehr verfängliche Fragen, worauf wohl nicht immer die schmeichelhaftesten Antworten folgen können. Wenn ihr nun unter euch so fragen würdet, oder wie auch in wenigen Tagen die österliche Beichte bei den Katholiken ebenfalls zu solchen Fragen anregt, wie soll da erst diese Beichte ausfallen, wenn Ich, euer Vater, voll Liebe und Geduld, euch frage:


„Kinder, was habt ihr mit all Meinen Worten getan, die Ich euch wieder während eines Jahres gegeben habe? Wie habt ihr sie ausgeübt, geistig verdaut, selbe euch zu eigen gemacht? Und zwar so, dass selbe und euer eigener Seelenmensch eins geworden sind? Wie habt ihr Meine Lichtwellen aus dem ewigen Geisterreiche aufgefasst? Aus einem Geisterreiche, wo ewig die Sonne der Wahrheit und nur Wahrheit leuchtet, und als Aurora boreale (Nordlicht) oder ewiges rosiges Liebelicht alles mit den sanften Strahlen der Demut, Duldung und Versöhnung bestrahlt, wie habt ihr diese Strahlen in euer Inneres eindringen lassen, und habt ihr nicht bloß unter dem Wiederschein oder Reflexe dieses Weisheitsliebelichtes momentan euch erwärmen lassen, sondern selbe Strahlen euch ganz zu eigen gemacht, um auch im Notfalle andere etwas davon teilhaftig werden zu lassen?“


Sehet, bei diesen Fragen eures himmlischen Vaters wird vielleicht bei den meisten von euch eine ungenügende Antwort herauskommen. Aber eben, weil diese Fragen gerade nur alle Jahre einmal, nämlich bei Erneuerung eines Zeitabschnittes, vorkommen, so müssen sie auch ernster beurteilt und noch ernster erwogen werden. Denn wer von euch weiß, ob nicht eben dieser jetzt nahe liegende Zeitabschnitt oder Jahreswechsel der letzte ist, welchen er in körperlicher Hülle an sich vorüberziehen sieht? Wer von euch weiß denn, ob nicht der nächste ihn in anderen Verhältnissen im anderen Jenseits überrascht, wo die Frage vielleicht wieder kommen könnte, aber eine strengere Rechenschaft gefordert wird, weil auch dort größere Aufgaben zu vollführen wären? —


Deswegen verschiebet nicht auf morgen, was heute noch getan werden kann, d.h. arbeitet täglich, stündlich an dem Kleide eures Seelenmenschen, es ist dasjenige, welches ihr nur allein ins Jenseits einst mitnehmen und gemäß diesem Kleide eure Gesellschaft dort treffen werdet, und wo gemäß diesem Kleide euer weiteres Handeln und Fortschreiten, eure geistige Fern-und Kurzsichtigkeit beschaffen sein werden.


Deswegen Meine vielen Worte an euch, deswegen Meine vielen Mahnungen, Prüfungen, die Ich euch zukommen lasse. Sie alle sollen euch zu einem besseren Seelenkleide verhelfen, sie alle sollen euch helfen, alle schmutzigen Flecken aus selbem zu entfernen, alles Hässliche davon abzustreifen, damit einst in jenem Reiche, wo Innen und Außen gleich ist, euer Inneres der Außenseite oder dem leichten Seelenvehikel diese gefällige, schöne Form gibt, die dem Adel der Seele und ihrem geistigen Werte entspricht.


Nehmet daher euer Leben auf dieser Welt nicht so leicht, es ist weit ernster, als ihr es wähnet! Ich, euer Vater, Der die Zukunft, die euch erwartet, besser kennt, sage euch dieses, damit ihr dann nicht über Enttäuschungen klaget, wenn die Verhältnisse und Umstände sich nicht so gestalten, wie ihr es in eurem Kopfe ausgehegt hattet.


Daher diese vielen Worte, teils für Einzelne, teils für alle, daher diese väterlichen Mahnungen, diese Aufklärungen, dieses Einführen in das eigentliche geistige Entsprechungswesen der Worte, damit sie alle Fingerzeige und Wegweiser sein sollen auf eurem Lebenswege, um stets euch zu mahnen, wenn ihr wanken oder vom rechten Wege ablenken wollet, stets dorthin zeigend, wo allein Friede, Trost und Ruhe ist.


So sollet ihr diesen Jahrestag als Abschnitt eines vorübergegangenen, nie mehr zurückkehrenden Lebensabschnittes betrachten, sollet euch ernstlich fragen: Wo war ich, und wo bin ich und wohin will und wohin soll ich gehen? — Diese Fragen müssen zur Zufriedenheit einst gelöst werden, sonst ist kein Heil für eure Seele zu hoffen!


„Mein Kind“ zu sein, Ich habe es euch schon oft gesagt, ist nicht so leicht, verlangt ja doch ihr selbst auf Erden, und mit euren beschränkten Begriffen, dass eure Kinder euch Ehre machen sollen. Und was ihr endliche Geschöpfe verlanget, sollte es Mir, dem Herrn alles Geschaffenen, nicht noch mehr zustehen?


Es ist also gerade dieser Jahrestag Meiner ersten Gnadeneröffnungen an euch, wie einst vor mehr als 30 Jahren durch Meinen früheren Schreiber (J. Lorber), wo Ich auch eine kleine Schar auserkoren hatte, bei welchen Ich Selbst der Sämann Meines geistigen Wortes sein wollte. Von jenen sind wenige übrig, die noch auf dem Wege zu Mir geblieben sind, wie Ich selben ihnen zeigte; von euch sind beinahe alle noch im Fortschreiten auf der engen Straße des Lichtes und der Wahrheit begriffen.


Tuet das Möglichste, euch auf dieser geistigen Höhe zu erhalten, die ihr erlangt habt, und hütet euch vor dem Herab-, vor Zurückschreiten. Ein jeder Jahrestag dieses Gnadentags soll euch reiner, besser und näher bei Mir finden! Ein jeder dieser Jahreswechsel soll euch stets mehr in den Untersuchungen eures Herzens und eures zurückgelegten Lebensjahres mit Zufriedenheit erfüllen!


Bei allem Mühen, bei allem Streben wird euch doch stets noch genug zum Hinwegräumen für ein anderes Jahr überbleiben; denn jedes Jahr, jeder Tag, jede Stunde bereitet andere Verhältnisse, andere Prüfungen, und Meine Kinder müssen wie eine Generalbeichte, so auch ein Generalexamen bestehen können, sie müssen nicht allein ihren Körper für alle möglichen Witterungsverhältnisse abgehärtet, sondern ihren Seelenmenschen so erzogen haben, dass auch er jedem Sturme trotzend, sich stets seiner hohen Mission bewusst, nicht fallen, nicht zugrunde gehen kann.


Sehet die Bäume an, der Sturmwind bewegt sie, rüttelt sie, macht selbe oft bis in ihre tiefsten Wurzeln erbeben, aber eben dieses Lockermachen, dieses Zittern ist das einzige Mittel, um sie mit ihrem Grund und Boden noch mehr zu verbinden, um ihren Wurzeln noch mehr Tätigkeit und mehr Kraft zu verleihen. So sollen auch die Stürme, welche von allen Seiten heranbrausen werden, nur dazu dienen, euch in eurem Grund und Boden, d.h. in Meiner Liebe und Meiner Lehre mehr zu festigen.


Diese Stürme sollen dazu dienen, euch im Vertrauen auf Mich zu befestigen, und im steten Hinblick auf Mich als euren langmütigen, liebenden Vater stets eingedenk sein zu lassen, dass ihr einst schon wert waret dieser direkten Mitteilungen, und dass ihr daher auch alles Mögliche anwenden müsset, zur eigenen Ruhe und Meiner Zufriedenheit, damit ein jeder Jahreswechsel dieses wichtigen Ereignisses euch als besser antreffe, wie im vergangenen Jahre, und dass so stets fortschreitend, ihr euch reif machet zum Wechsel des Dies- mit dem Jenseits, wo die eigentliche ewige Lebensbahn als Geister erst anfängt, und diese Leben, gerade wie bei einem Buche die Vorrede, selbes nur der Prolog gewesen ist, der jedoch dem nachfolgenden Inhalte des Buches nicht zur Schande gereichen, sondern demselben ganz entsprechen soll. Amen!
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11 Lorber begann am 15. März 1840




Das Fest Meiner Auferstehung


(als Grundlage aller edleren Kultur)


31. März 1872


Du bittest Mich um einige Worte für den heutigen Tag, weil eben gerade heute dein Herz so voll von Liebe für deine Mitmenschen, und besonders für deine kleine Herde, die zu leiten Ich dir übergeben habe, dich dazu drängt, ihnen, nämlich den letzteren einige Trostesworte zu senden, die deine Abwesenheit in ihrem Kreise ersetzen sollten. Nun sieh Mein Kind, obwohl Ich euch schon vieles über diesen Tag, dessen Bedeutung und dessen Anwendung auf euer eigenes geistiges Leben gegeben habe, so will Ich doch deinen Bitten willfahren, und dir dein eigenes seliges Gefühl erklären, warum du diesen Tag nicht ohne einen heiligen Akt, welcher sich auf Meine Auferstehung bezieht, begehen möchtest, und warum es dir lieb und angenehm wäre, wenn deine Gefühle auch ein Echo in den Herzen deiner Mitbrüder und Schwestern finden möchten.


Nun sieh, es feiert heute die ganze Christenheit das Fest Meiner Auferstehung, ausgenommen die slavischen Völker, welche aus Unkenntnis und Engherzigkeit in eure Zeitrechnung nicht einstimmen wollen, und es später begehen.


Wie dieses Fest gefeiert werden sollte und es eigentlich gefeiert wird, wollen wir beiseite lassen, und uns nur zu denen wenden, welche es als wahre Christen, nicht durch äußeres Gepränge, sondern innerlich durch religiöse Betrachtungen, durch Erhebung ihrer Herzen zu Mir, feiern wollen. Denn für sie ist dieses Wort von Wert, für die anderen genügen Worte nicht, dort muss der Magen fühlen, dass der Geist Feiertag, d.h. nichts zu arbeiten hat, jedoch dem Magen die größere Arbeit übertragen wird, sich aus dem Chaos von Speisen herauszufinden, welche eben am heutigen Tage „zu Ehren Gottes“ in ihn hineingeschoben werden.


Wenden wir uns also von diesen verirrten Kindern hinweg, und erleuchten wir die nach Licht sich Sehnenden, sie mit einem Strahle Meiner Liebe beglückend, während es den anderen bei besetzten Tafeln in der materiellen Finsternis so wohl ist.


Das Fest Meiner Auferstehung, oder die Schlussszene Meines irdischen Lebenswandels, warum Ich nämlich einst auf eure Erde herabgestiegen, und das was Ich den Menschen für ewig zurücklassen wollte, dort durch Meinen Kreuzestod bestätigte, und mit Meiner Auferstehung erst ins rechte Licht setzte, — dieses Auferstehungsfest wird auch in Meiner ganzen Schöpfung gefeiert, weil es ein Akt war, in welchem die ganze sicht- und unsichtbare Geisterwelt ihre wahre Bestimmung erhielt.


Es wird in jenen Räumen gefeiert, aber nicht so wie ihr es denkt, noch ist ein Tag dort zur Feier bestimmt, weil es eben im Geisterreich keine Nacht und deswegen auch keinen Tag gibt. Umso mehr eure Berechnungen und Voraussetzungen falsch sind, denn so wenig ihr Meinen eigentlichen Geburtstag12 wisst, da die Zeitrechnung bei den Römern anders war, und diese durch eure Astronomen ebenfalls wieder abgeändert wurde, und weil ferner wegen der Sonnenfinsternis die die berechnenden Sternebeobachter als ein gewöhnliches Phänomen betrachten, was sie aber nicht war, sie eben diesen Feiertag so bestimmen, dass er im Neumonde sein muss, so ergeht aus allem dem, dass nie der eigentliche Tag Meiner Kreuzigung, noch Meiner Auferstehung der sein kann, welchen ihr feiert. Sehet, so wie der Vorhang im Tempel zerriss, und so das Allerheiligste, sonst dem Volke entzogen, jetzt bloß stellte, welches ebenfalls eine große Bedeutung hatte, indem es bezeichnen sollte das Zerreißen der letzten Scheidewand, welche bis jetzt zwischen Gott und Seinen erschaffenen Wesen bestanden hatte, während Er — die Liebe Selbst — noch am Kreuze für die Verblendeten bat, indem Er ausrief: „Vater, verzeihe ihnen, denn sie wissen nicht was sie tun!“


So waren diese Elementarereignisse, sowie das Zerreißen des Vorhangs im Tempel, der geistige Ausdruck dessen, was im nämlichen Augenblicke in der ganzen Schöpfung und besonders auf eurer Erde vorging, d.h. während der Menschen Weltverstand durch fanatische Religionswut sich verfinsterte, und die Juden nicht wussten, was sie taten, derzeit fiel die geistige Scheidewand, welche bis dorthin den Schöpfer vom Geschaffenen trennte, und es verwandelte sich selbes durch Meine Bitte als Gekreuzigter in das des Vaters zu seinen Kindern, welches Verhältnis durch Meine Darniederkunft angestrebt, dort angebahnt wurde, und jetzt seiner Vollendung als Schluss entgegen geht!


Wenn Ich aber euch sage, dass dieser Tag auch in der Geisterwelt gefeiert wird, so geschieht dieses auf eine ganz einfache und natürliche Weise, und zwar so:


Seit Meinem Heimgange in Mein Reich bis auf eure Zeit sind Millionen von Gläubigen in das Jenseits hinübergegangen. Viele von selben, besonders die kurz Verstorbenen nehmen an vielen Ereignissen teil, die in eurer Welt geschehen, woher es auch kommt, dass, sobald eine fromme erhebende Stimmung bei solchen Erinnerungsfesten sich der noch lebenden Menschen bemeistert, die Verstorbenen von diesem Einfluss nicht frei bleiben, sondern in das Hosianna und Hallelujah der Lebenden mit einstimmen.


Wenn nun im Geisterreiche keine geistige Bewegung verborgen bleibt, so regt selbe auch dort wieder andere Geister zum Mitgefühl auf, und wie ein ins Wasser geworfener Stein durch die kreisförmig wellenartige Bewegung, die sein Hineinfallen verursachte, fernentlegenen Wasserteilchen von seinem Falle ins nasse Element Kunde gibt, so verbreitet sich auch dieses Jubeln und Emporsteigen von Dankesgebeten zu Mir bis zu Meinen höchsten Engelsgeistern, welche wieder ihre Liebe zurückströmen lassen auf die niederen Stufen, und in deren Dank und Lobgesang mit einstimmen, und so im ganzen Reiche Meiner Himmel ein freudiges Zittern hervorbringen, welches von der Erde ausgegangen, bis in Meine nächste Sphäre der Geister und von dort wieder zu euch zurückströmt.


Siehe, dieses geistige Wogen bewegt auch dich mein lieber Schreiber, erregt in dir dieses selige Liebegefühl des Friedens und der Ruhe, welches du selbst in der ganzen scheinbaren Natur ausgedrückt glaubest, und welches du deinen Brüdern und Schwestern gerne mitfühlen lassen möchtest.


Eben deswegen, um dir die Bewegungen deines eigenen Herzens klar zu machen, und dass selbe auch für andere nützlich werden sollten, eben deswegen erhältst du dieses Wort für dich, für deine Freunde und für alle künftigen wahren Anhänger Meiner Lehre, damit auch sie einst diese Wort lesend sich ins Gedächtnis einprägen sollen, wie gut ihr Vater im Himmel war — und für geistiges Brot auch für sie sorgte, während sie noch alle als Embryone im Schoße der Unendlichkeit ruhten.


Ja, Meine Kinder, feiert dieses Fest der Auferstehung, indem auch ihr in euch alle Tugenden, alle geistigen Eigenschaften auferstehen lasset, und im Grabe weltliche Sorgen und Pläne, wie Ich einst das Leinentuch, in welchem man Meinen Leichnam eingewickelt hatte, so auch ihr nur alle irrigen falschen Ansichten, in welche euch eure Erziehung und eure Eigenliebe verwickelt haben, zurücklasset.


Erstehet, so wie einst Ich als Geistesmensch, und lasset den Weltmenschen hinter euch zurück! Dann wird der Jubel eurer euch liebenden Geister aus dem Jenseits noch größer werden, ihr werdet den Widerhall desselben noch mehr empfinden, und ebenso mit Dankgefühl zu Mir aufblicken, als jene, welchen es erlaubt ist, Mich von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Denn ihr werdet dann wohl begreifen, dass ihr nicht Mein, sondern euer Auferstehungsfest feiert, welches Ich durch Meinen Lebenswandel und Meine euch hinterlassene Lehre euch bewirkte, und dadurch euch in eure geistige Würde einsetzte, wo ihr nicht bloß Menschen oder Bewohner eines kleinen Erdballes, sondern Geister, Kinder des höchsten Geistes und ewige Mitgenießer von nie geahnten Seligkeiten, als Bewohner Meiner Geisterhimmel — erst eure wahre Stellung finden sollet.


Dieses war Mein Zweck, zu dem wollte Ich euch machen; und ihr könnet euch also wohl denken, dass der Tag einer solchen Auferstehung, von Mir mit solchen Opfern erworben, nur dann erst recht gefeiert werden kann, wenn auch ihr Menschen, als Meine würdigen Kinder, den ganzen Wert Meines Wollens fassen könnet, und durch ihn erst begreifen möget, dass es sich nicht um Meine, sondern um eure Verherrlichung handelt, als Ich das Kreuz zum Richtplatz schleppte, wie, als Ich — als vergeistigter Gottmensch den schweren Grabstein des irdischen Seins von Mir hinwegwälzte und nicht Meine, sondern eure Glorie in Meinem Geisterreiche damit besiegelte.


Daher feiert diesen Tag mit aller Demut; bedenket, wenn nicht Ich mit Meiner Glaubenslehre der Liebe und der Duldung Selbst die Völker zu milderen Sitten gezogen hätte, woraus eure Zivilisation hervorging, — was wäret ihr wohl jetzt? Ohne mein Erscheinen in jener Zeit, — wo wäre nun eure menschliche, eure Geisteskultur!


Welch unendlicher Unterschied, wie Ich jetzt euch Meine Natur anschauen, sie lieben und in ihr Mich wiederfinden lehre, im Vergleiche mit jenem Zustande, welcher ohne Mein Darniederkommen der tiefsten Finsternis zu vergleichen wäre!


Schon euer materielles Wohlsein allein betrachtend, sollte euch bestimmen, Dankes- und Lobeslieder Mir anzustimmen, geschweige erst die geistigen Erfolge die ihr daraus gezogen und noch gewinnen könnet, je höher ihr in der Erkenntnis Meines Wortes kommet, und je mehr ihr das aufgeschlagene Buch Meiner Natur stets mehr lesen und verstehen lernet, wo aus allen Winkeln es herausruft: „Gott ist die Liebe!“ die Liebe, welche alles aufbietet, um euch zu ihren Kindern zu machen!


Feiert dieses Fest der Auferstehung mit einer neuen Erhebung eures Ichs, mit einer anderen Auferstehung eures geistigseelischen Ichs! So feiert ihr euer Fest mit dem Meiner Engel und Geister, und werdet dadurch geistig reiner und besser werden.


Aus Liebe zu euch erlitt Ich alles, was ein Mensch ertragen konnte; aus Liebe tuet auch ihr für andere was in euren Kräften steht, die Dankesträne im Auge eines anderen, beglückt, beseligt, nicht die im eigenen Auge.


Nehmet euch vor, von heute an besser, duldsamer, liebender zu werden; begehet dieses Fest mit guten Handlungen, als Folge erhabener Gedanken, als Folge göttlicher Begeisterung für die einzige wahre Lehre der Liebe, die Ich euch einst zurückgelassen habe, und die Ich jetzt in so verschiedenartigen Formen wiederhole.


Trachtet Meiner würdig zu werden, trachtet Mir zu gefallen, denn an diesem Gefallen hängt ja mehr als nur das Bewusstsein recht gehandelt zu haben, weil Ich es wollte; ihr erkämpfet dabei nicht Meine, sondern eure Zufriedenheit und Ruhe. Das ist euer Auferstehen, so machet ihr euch von allem Materiellen los, vergeistiget euch, und wie Ich einst bei Meiner Auferstehung im Glanze Meiner göttlichen Herrlichkeit gereinigt von allem Menschlichen Mich emporhob, ebenso soll eure Seele sich emporschwingen, rein geläutert, im weißen Gewande des Liebelichtes Meiner Gnade und Meines Wohlgefallens. In dieser Hinsicht soll sie ihre Auferstehung aus dem groben Sinnlichen und Weltlichen feiern, bis ihr endlich das feste Erdengewand der Erde zurückgeben müsset, und in einem vergeistigten reineren Seelengewande die letzte Auferstehung begehet, zu einem Verbleiben in einem Reiche, wo nicht Tage, nicht Jahre als Zeitabschnitte gelten, wo nicht Licht mit Finsternis wechselt, sondern wo ewig der Abglanz Meiner Liebe einen immerwährenden Tag verbreitet, in welchem — gemäß der Geistestätigkeit — ein Prozess der Auferstehung um den anderen gefeiert wird, die Aus-und die Einsicht in Meine große Natur, in Mein göttliches Wirken sich stets vergrößert, und so stufenweise emporführt zu Mir in Meine Nähe, in deren Glanz und Wärme aber nur ganz reine Geister auch erst ganz fühlen können, was Ich als Gott, was Ich aber auch als liebender Vater bin.


Der Weg ist zwar weit, denn dem Unendlichen kann man sich nur durchs Unendliche nahen: durch ein Streben ohne Grenzen, denn so nur ist ein Bestehen, ein Fortschreiten von Seligkeit zu Seligkeit möglich.


Die Auferstehung als Feier soll euch diesen Weg alljährlich ins Gedächtnis bringen, damit ihr auf das vergangene Jahr zurücksehend, wenigstens einen kleinen Schritt vorwärts bemerken möget, welcher zu weiteren ermutigen solle.


So feiert ihr dann mit Meinen Geistern und euren Lieben, früher schon Dahingegangenen das Auferstehungsfest aus eurem eigenen materiellen Leben zum geistigen; verherrlicht dadurch Mich, euch, und erfreuet alle, die euch lieben und an eurem Schicksale noch immer Anteil nehmen.


Dieses beachtet, und die Liebe die Mein Schreiber heute für euch, für die ganze Menschheit und für Mich und Meine Geisterwelt fühlte, wird auch euer Herz erwärmen, erleuchten, und euch beruhigen zum Segen für euch und zum Wohle für andere. Amen!
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12 der 7. Januar, siehe Gr.Ev.Joh. Bd. 8, Kap. 86,3




Der historische und der dogmatische Christus


(zunächst für † Busch)9. Mai 1872


Mein lieber Sohn! Die Erklärungen und Auseinandersetzungen dieses gelehrten Herrn Doktors haben in dir eine Menge Zweifel rege gemacht, und nun möchtest du von Mir Selbst als beste und sicherste Kompetenz eigentlich wissen, was Christus war, als Er einst auf Erden, ob Mensch-Gott oder Gott allein?
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